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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſen 


Donnerſtag den 18. Auguſt 1864. 


er Zeitung. 


192. 
Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ers 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Auguſt. Se Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Ober⸗Stabs⸗ und Regierungs⸗Arzt vom Regiment der Gardes 
du Korps, Gebeimen Sanitätsrath Dr. Weiß, für beſondere Thätigkeit 
auf dem Kriegsſchauplaße während feiner Anweſenheit daſelbſt, den König⸗ 


lichen Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern am weißen Bande, dem 


Füfilier Hoppe vom 1. Weſtpreußiſchen Infanterie-Regiment Nr. 13, fo 
wie dem Ober⸗Gefreiten Kühl und dem Kanonier Schüler von der 3. 


Haubitz⸗ Batterie der 3. Artillerie Brigade für Auszeichnung in dem Gefecht 
bei Miſſunde am 2. Februar d. J., das Militär-Ehrenzeichen zweiter Klaſſe 


zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Salzburg, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
von Preußen iſt heute Morgen 8 ¼ Uhr von hier nach 
Iſchl weiter gereiſt. 

Iſchl, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König von 
Preußen iſt um 12 ½ Uhr Mittags hier eingetroffen und 
von den Spitzen der Behörden, ſowie von einer Verſamm⸗ 
lung der hier befindlichen Kurgäſte aus Preußen empfangen 
worden. 

Warſchau, 17. Auguſt Nachmitt. Als des Atten- 
tates gegen den Grafen Berg überführt wurden Kraſuski 
heute gehenkt, Landowski und Schmidt, als fie ſchon unter 
dem Galgen ſtanden, zu 20jähriger Zwangsarbeit, ſechs An⸗ 
dere, der Mitwirkung überführt, zu reſp. 12 und 15 Jah⸗ 
ren Zwangsarbeit in den Bergwerken begnadigt. 


— . — 


. 


Preußen. — Berlin, 17. Aug. Wir haben neulich unſere 
Verwunderung über einen General ausgeſprochen, der ſo lange fungirt, 
ohne zu wiſſen, weſſen General er eigentlich iſt, ob ſeines Königs oder 
des Bundes; aber unſere Verwunderung jteigt, wenn wir ſehen, daß von all den 
Herren dort keiner recht ſeine Stellung zu begreifen, ſeine Funktionen zu 
kennen ſcheint. Hr. v. Bent hält ſich offenbar für einen Bundeskriegs⸗ 
mimiſter, da er dem Hrn. v. Hake befehlen konnte, über hannoverſche 

Truppen er Weiſe zu disponiren, wie es geſchehen 
+ das, es ſich in ſo wunderbarer Weiſe aufge⸗ 
klärt, Preußen durchaus fein Gewicht mehr legt — und die Bundeskom⸗ 
miſſare haben in dieſer Zeit mit den Hamburger Behörden Verträge 
über das Telegraphenweſen abgeſchloſſen, gegen die Preußen konſequenter 
Weiſe Einſpruch erheben mußte. Es iſt ganz unbegreiflich, wie Exeku⸗ 
tionsbehörden jo weit ihre Stellung verkennen konnten, daß ſie interna⸗ 
tionale Verträge abzuſchließen ſich vermeſſen, Verträge, welche dem künf⸗ 
tigen Herrn der Herzogthümer Verpflichtungen auferlegen, und welche 
nicht ohne den Beirath und die Genehmigung der legitimen Stände des 
Landes geſchloſſen werden durften! Aber etwas ſcheint ſich Hr. v. Beuſt 
doch ſchon beſonnen zu haben; wir erfahren, daß er ſeinen Antrag beim 
Bundestage nicht einbringen wird. Für diesmal alſo iſt das arme kleine 
Preußen noch gerettet vor dem Zorne des Hrn. v. Beuſt. Und warum? 
Weil dieſer Herr doch jo vorſichtig war, vorher nachzufragen, ob ſein 
Antrag auch wohl die Majorität des Bundestages für ſich haben würde, 
und wie es ſcheint, hat er dieſelbe nicht gefunden. Und durchfallen laſſen 
möchte er doch auch ſeinen Antrag nicht, alſo wird er ihn lieber nicht ein⸗ 
bringen. Uebrigens iſt bei dieſer Gelegenheit mehrfach an maßgebender 
Stelle darauf hingewieſen worden, daß der Bundestag ja auch gar nicht 
berechtigt jei, die Friedenspräliminarien vor ſein Forum zu ziehen und 
eine Kritik darüber auszuüben; ſind ſie ihm auch gar nicht vorgelegt wor⸗ 
den, ſondern nur den einzelnen Bundesregierungen als ſolchen mitgetheilt. 
Und jo zerſchlug ſich der ſchöne Plan. Nicht die geringſte Gefahr aber 
iſt vorhanden, daß ſich auch die Friedensverhandlungen zerſchlagen ſoll⸗ 
ten; von der Seite her, wo man Argwohn zu ſäen bemüht iſt, und fort⸗ 
während auf neue, zum Glück nicht vorhandene, Differenzen zwiſchen den 
beiden Alliirten oder zwiſchen ihnen und Dänemarl hinweiſt, deutet man 
auch auf die Verzögerungen hin, welche das Friedenswerk erfahren. Aber 
wir können zum Glück verſichern, daß ihnen keinerlei Motive jener Art 
zu Grunde liegen, ſondern ſie nur aus finanziellen Schwierigleiten entſtan⸗ 
den, indem die Vorarbeiten zu den Abrechnungen viel Zeit in Anſpruch 
nehmen. 
l Die preußiſche Oſtſeeflotte wird einige Uebungsfahrten unterneh⸗ 
men und in verſchiedenen Häfen, namentlich in Eckernförde und Flens⸗ 
burg, anlegen und einige Zeit dort verweilen. 

— Die Reiſe des Königs nach Wien, ſo wenigſtens ver⸗ 
ſicherten gefliſſentlich die Eingeweihten, ſollte durchaus keinen politiſchen 
Charakter haben und deshalb auch kein Miniſter den König begleiten. 
Jetzt iſt es davon IO geworden, denn Herr v. Bismarck geht gegen die 
frühere Dispoſition mit nach Wien. Danach tauchen denn auch wieder 
jene Angaben auf, welche von öſtreichiſch⸗preußiſchen Verſtändigungen 
außerhalb der Herzogthümerfrage wiſſen wollten. Es heißt, Oeſtreich habe 
Gegenforderungen gemacht, deren Prüfung und Zuſtimmung Herr v. Bis⸗ 
marck dem Könige in Gaſtein unterbreitet hätte und worüber in Wien 
jetzt beſchloſſen werden ſollte. Daß derartige Verhandlungen ſchweben, 
iſt thatſächlich, Alles aber, was über ihre Natur und ihren Umfang ver⸗ 
lautet, iſt leeres Gerede, denn es werden dieſe Dinge äußerſt geheim be⸗ 
trieben. Hinſichtlich der Herzogthümer darf man dem Antrage auf Ein- 
ſetzung einer Statthalterſchaft entgegenſehen. Daß die Vormächte darüber 
einig find, ift Thatsache; zweifelhafter iſt die Angabe, daß damit der 
Prinz Karl betraut, und jofort die Berufung eines proviſoriſchen Land⸗ 
tages der Herzogthümer beantragt werden ſoll. Beide Gerüchte ſind viel⸗ 
fach verbreitet. Aus Allem, was über die Pläne der Regierung verlau⸗ 
tet, ſcheinen die Vormächte der Uebereilung abhold zu ſein. (Od. Z.) 


— ein Ereig⸗ 


— Nach Wiener Berichten wird die Angelegenheit wegen der Be⸗ 

ſetzung Lauenburgs, da man ſich überzeugt hat, wie Oeſtreich mit 
dem desfallſigen Vorgehen Hannovers durchaus nicht einverſtanden ſei, in 
der Kürze eine Wendung nehmen, welche eine abermalige Blosſtellung 
der ſchwierigen Verhältniſſe zwiſchen den großen und mittleren Bundes⸗ 
ſtaaten überflüſſig machen dürfte. Die hannöverſche Oklupation Lauen⸗ 
burgs wird vermuthlich bald ein glimpfliches Ende nehmen, indem man 
dem Wunſche Hannovers entſpricht, feiner Betheiligung an der Bundes- 
okkupation ein Ziel zu ſetzen. . 
Von der Weſer, im Auguſt, ſchreibt man dem „H. C.“: 
Eine Erkaltung des Intereſſes der beiden Großmächte für die Kandida⸗ 
tur des Großherzogs von Oldenburg muß bezweifelt werden. Man er⸗ 
zählt von einem in Anlaß der Akkreditirung des neuen oldenburgiſchen 
Miniſterreſidenten Oberſten Plate beim öſtreichiſchen Hofe an den Groß⸗ 
herzog gerichteten eigenhändigen Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph, 
welches die Vorliebe für die oldenburgiſche Kandidatur betone und dabei 
die trefflichen perſönlichen Eigenſchaften des Großherzogs mit einer ge⸗ 
wiſſen Wärme hervorhebe, unter Bezugnahme auf deſſen Thätigkeit beim 
vorjährigen Fürſtenkongreß. Auf der andern Seite geht uns aus guter 
Quelle die Notiz zu, daß die preußiſche Regierung noch vor wenigen Ta⸗ 
gen mit dem Großherzoge in ſchriftlichem Verkehr in Beziehung auf die 
Ordnung der finanziellen Seite der Friedenspräliminarien in Wien ge- 
ſtanden habe. 

— Die Nachrichten über die Behandlungsart, welche den 
kürzlich aus der däniſchen Armee entlaſſenen Schles— 
wigern ſowohl in ihren bisherigen Standorten, als auf dem 
Heimwege von däniſcher Seite zu Theil geworden iſt, erregen nach 
der „Patriotiſchen Zeitung“ in Berlin die größte Entrüſtung. Das 
officielle wie das bürgerliche Dänemark trifft dabei gleichmäßig der Vor⸗ 
wurf eines rohen und brutalen Benehmens. Sieht man auch davon ab, 
daß während des Krieges die aus Schleswig gebürtigen Soldaten großen 
Theils internirt und auf Alſen, Fünen und Seeland waffenlos zu Schanz⸗ 
arbeiten verwendet wurden, ſo verräth ihre Belaſtung mit noch anderen, 
geradezu ſchimpflichen Beſchäftigungen nur um ſo mehr die ausgeſuchte 
Niederträchtigkeit des däniſchen Deutſchenhaſſes. Zum höchſten Punkt 
ſteigert fi) aber dieſe officielle Brutalität in dem offenbar unmenſchlichen 
Verfahren, daß die zur Entlafjung beſtimmten Schleswiger nackt und 
bloß dem Ungemach der kalten Witterung und einer ſtürmiſchen Seefahrt 
überliefert wurden. 
men, ſo hatten dieſelben wohl ell 
Deng nothdürftige Bekleidung dieſer Armee 
baren em der : 
noch bei Weitem überboten durch das Gebahren der Koldinger Bürger, 
welche übereinſtimmenden Nachrichten zufolge bei nächtlicher Weile gleich 
Straßenräubern über einen ruhig des Weges ziehenden, durch Hunger 
und Froſt erſchößften Trupp heimlehrender Schleswiger hergefallen ſind, 
und an denſelben die ärgiten Mißhandlungen verübt haben. Hoffentlich 
wird eine ſtrenge Unterſuchung die Anſtifter und Theilnehmer dieſer Un 
thaten zur gebührenden Strafe ziehen. Hier giebt ſich vorwiegend die 
Meinung kund, daß in Anbetracht des exorbitanten Falles eine möglichſt 
durchgreifende und exemplariſche Abſtrafung ganz am Orte ſei. Nament⸗ 
lich würden neben einer entſprechenden Ahndung des tückiſchen Attentats 
an ſich auch empfindliche Geldbußen zum Beſten der Beſchaͤdigten ſich 
als ſehr paſſend erweiſen. Zu letzteren könnte nöthigenfalls die Stadt 
als ſolche wegen des ehrſchändenden Benehmens vieler ihrer Bürger her- 
angezogen werden. Außerdem erwartet man hier, daß den Stadtbehör⸗ 
den von Hadersleben wegen ihres pflichtvergeſſenen Verhaltens gegen 
ihre hülfsloſen Landsleute eine nachdrückliche Rüge nicht werde erſpart 
bleiben. 

— Daß Preußen die Herzogthümer nicht ſo bald zu verlaſſen ge⸗ 
denkt, iſt unter Anderem aus der jetzt aus Al to na berichteten Thatſache 
zu entnehmen, daß für die in dieſen Tagen von dem Altonaer Bahnhof 
nach Ottenſen übergeſiedelte preußiſche Feldpoſt von der Poſtdirektion 
auf zwei Jahre ein Haus gemiethet worden iſt. 

— In der Differenz zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Seydel 
und einigen Mitgliedern des Magiſtrats über den Sinn und Umfang 
verſchiedener Beſtimmungen des Geſchäftsregulativs, haben die betreffen⸗ 
den Magıftratsmitglieder, wie die „V. Z.“ mittheilt, die Entſcheidung 
der königlichen Regierung angerufen, welche bald zu erwarten ſteht. 


135 Brieg, 16. Auguſt. [Waſſerſtand.] In Folge des ſeit 
einigen Tagen anhaltenden Regens, der zu wiederholten Malen in faſt 
wolkenbruchartigen Strömen herniederſchoß, iſt die Oder ſchon im Wach⸗ 
ſen und es läßt ſich ein bedeutendes Steigen des Waſſers erwarten, da 
die Regengüſſe in Oberſchleſien und der Grafſchaft Glatz ebenſo ſtark 
und anhaltend geweſen ſein ſollen. Auch die Neifje iſt bereits mächtig 
angeſchwollen und hat in Glatz heute früh ſchon die gefahrdrohende Höhe 
von 11 Fuß erreicht. Das königl. Landrathsamt in Glatz hat die an⸗ 
deren betreffenden Landrathsämter von der vorausſichtlichen Gefahr tele⸗ 
graphiſch in Kenntniß geſetzt, damit die geeigneten Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen werden. (Schl. Z.) 


O eſtreich. 

Aus Oeſtreichiſch⸗Schleſien, 10. Auguſt, wird der 
„D. A. Z.“ geſchrieben: Es erregte vor einigen Monaten ziemliches 
Aufſehen, als in einigen Dörfern bei Frankſtadt in Mähren mehr als 
120 Perſonen zur evangeliſchen Kirche übertraten. Dieſe 
Leute waren faſt ſämmtlich arme Grubenarbeiter, welche für die nahen, 
ziemlich bedeutenden, dem Olmützer Erzbiſchof gehörigen Eiſenwerke von 
Friedland Erze gruben. Als der jetzige Erzbiſchof, Landgraf v. Fürftens 
berg von dem Schritt jener Arbeiter in Kenntniß geſetzt wurde, entließ 
er fie ſofort ſämmtlich aus feiner Arbeit, in der Hoffnung wahrſcheinlich, 
fie zu einem Rücktritt dadurch zu bewegen. Doch täujchte er ſich hierin; 


eine wenig⸗ 


die Pflicht, für Die 


orge zu tragen. 


die Arbeit, die ihnen der chriſtliche Oberprieſter von Olmütz jo liebevoll 


Nahmen ihnen die daniſchen Behörden ihre Unifor⸗ 


Kopenhagener in Angriffen auf Wehrloſe werden 


—.— Baron Rothſchild in Witkowitz in feinen Erz- und Kohlengruben 
gewährt. g 

— Die diesjährigen Wahlen des Rektors und der Dekane an der 
Krakauer Univerſität ſind, wie die „Krak. Ztg.“ vernimmt, von 
der Staatsregierung nicht beſtätigt worden, vielmehr wurde das der Hoch⸗ 
ſchule zuſtehende Wahlrecht der akademiſchen Würdenträger, in Erwä⸗ 
gung des Umſtandes, daß die Anforderungen des über Galizien verhäng⸗ 
ten Belagerungszuſtandes eine ſtraffere und wirkſamere Handhabung der 
gelockerten Ordnung und Disciplin an dieſer Hochſchule gebieteriſch er⸗ 
heiſchen, bis auf Weit „ ſuspendirt und Rektor (Prof. Dr. Wacholz), 
wie Dekane von der ecglerung ernaunt. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Hamburg, 16. Auguſt. Beurlaubte der preußiſchen Armee im 
Norden kommen in größerer oder kleinerer Anzahl täglich hier durch. 
Geſtern Morgen wurden mit dem Berliner Perſonenzuge auch wieder 
150 leicht erkrankte Preußen, welche vorgeſtern Abend hier eingetroffen 
waren, weiter befördert. Vorgeſtern Mittag rückten in Altona zwei 
Kompagnien Preußen ein, um dort vorläufig Quartier zu beziehen. Für 
heute und die folgenden beiden Tage ſind Extrazüge für 3000 Mann be⸗ 
ſtellt, da noch eine ganze Brigade in und um Altona koncentrirt werden 
ſoll. — Mit dem Montags⸗Abendzuge gingen wieder ungefähr 50 aus 
der preußiſchen Kriegsgefangenſchaft entlaſſene Schleswiger nach Norden. 

Altona, 17. Auguſt, Morgens. [Telegr.] Nach der „Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Zeitung“ find bei der Altona⸗Kieler Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltung Extrazüge für 2400 Preußen nebſt Gepäck beſtellt, welche ſich 
bei Rendsburg koncentriren und zurückbefördert werden. Die Truppen 
gehen von hier direkt in ihre Depots. Der hieſige öſtreichiſche Feldtele⸗ 
graph ſammt Perſonal wird nächſtens nach Wien zurückkehren. Ebenſo 
ſoll die Feldpoſt nächſter Tage einberufen werden. 

— Nach einer aus Rendsburg, 7. Auguſt, datirten Bekannt⸗ 
machung des Artillerie-Kommando's (gez. v. Lilienthal) ſoll am Don⸗ 
nerſtag den 18. Auguſt im Kronwerke zu Rendsburg die den Dänen im 
ietzt beendeten Kriege abgenommene kleinere Kriegsbeute öffentlich 
verſteigert werden. Dieſelbe umfaßt: 1124 Infanterie-Miniégewehre, 
212 Jagdgewehre, 6 Karabiner, 13 Piſtolen, 1170 Bajonnette, 898 
Ladeſtöcke, 2 Kugelformen, 760,500 Zündhütchen, 1000 Pfund Jagd⸗ 
ſchrot, 55 Sättel, 91 Packliſſen, 112 Kumpte, 25 Peitſchen, 152 
Paar Zugſtränge, 80 Sielengeſchirre, 38 Halskoppeln mit Ketten, 111 

in 44 Paar Steigbüg 


La 5 
— Das Lazareth in Sandberg iſt eingegangen und 25 13. Aug 
befanden ſich in den Lazarethen zu Flensburg, Glücksburg, Auguſten⸗ 
burg, Sonderburg und im Sundewitt zuſammen 750 Kranke, unter de⸗ 
nen 145 verwundete Preußen und 321 verwundete Dänen. ; 
Flensburg, 14. Auguft. Geſtern Nachmittag kam ein großer 
holländiſcher Schraubendampfer, für eine beſtimmte Zeit und für 1000 
Thaler wöchentlich, im Dienſte der däniſchen Regierung ſtehend, von 
Kopenhagen hier an, um die hier in den Lazarethen befindlichen verwun⸗ 
deten Dänen abzuholen. Selbiger kam ganz leer; denn die Schleswiger 
haben ihre freie Ueberfahrt in die Heimath dadurch verſcherzt, daß ſie vor 
einigen Tagen in Gegenwart des Königs unſer Nationallied geſungen 
haben, worauf die däniſche Majeſtät ſehr entrüſtet geweſen und befohlen 
hat, alle freien Ueberfahrten ſofort aufhören zu laſſen. Die Leute kom⸗ 
men täglich in kleinen Abtheilungen von Dänemark an, und hat Jeder 
für ſich zu ſorgen, ſobald er in Kopenhagen entlaſſen wird. Auf der hie⸗ 
ſigen Kommandantur erhält jeder Mann 30 Sh. Ext. Reiſegeld. (A. M.) 
3 Kopenhage n, 15. Auguſt. Die drei von Randers fortgeführten 
Geißeln, Paſtor Slamberg, Dr. Wreſchner und Buchdrucker Elmenhoff 
ſind, nach „Randers Avis“ vom 10. jetzt endlich nach 5 Wochen Arreſt 
in Rendsburg freigegeben worden. Einer von ihnen kam am 10. in 
Randers wieder an, die beiden andern wurden auf den folgenden Tag 
dort erwartet. — Die Naturalverpflegung ſämmtlicher Infanterie⸗Ab⸗ 
theilungen, mit Ausnahme der in Middelfahrt liegenden, iſt It dem 
8. d. aufgehoben. — Geſtern find hier auf zwei Dampfſchiffen die erſten 
in Folge der Friedens-Präliminarien entlaſſenen däniſchen Gefangenen 
aus Travemünde eingetroffen. — Nach der „Aalb. Stiftstid.“ beträgt 
der Werth der von Aalborg vom 12. Juli bis zum 2. Auguſt inkl. ge⸗ 
lieferten Requifitionen 52,000 Thlr. RM. — Nach den Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen darf die Landschaft Vendſyſſel nördlich vom Lymfford 
weder von preußiſchen noch von däniſchen Truppen beſetzt werden. Die 
dänische Regierung hat aber dem Amtmann von Hjörring in Vendſyſſel 
gleichfalls die Bekanntmachung zugeſtellt, in welcher den Amtmännern 
Jütlands Gehorſam gegen die preußiſchen Befehle befohlen wird. „Dag⸗ 
bladet“ iſt darüber ſehr ungehalten. 

Hamburg, 17. Auguſt Nachmitt. Nach der Bör⸗ 
ſenhalle“ iſt die von mehreren Berliner Blättern gebrachte 
Nachricht, daß der Baron Herr v. Richthofen nach Wien 
abgegangen ſei, unbegründet. Herr v. Richthofen hat 
Hamburg nicht verlaſſen. 

Hamburg, 17. Auguſt Abends. Die hier einge⸗ 
troffene „Berlingſche Zeitung“ vom 16. d. M. bringt einen 
Bericht über die Sitzung des Landsthings vom 15. d. In 
derſelben verlas der Konſeilspräſident im Namen des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums eine Erklärung, in welcher das Grund⸗ 
geſetz vom 18. November 1862 durch die Abtretung Schles⸗ 
wigs für aufgehoben erklärt wird. 

„Flpvepoſten“ meldet, daß der Prinz von Wales mit 
ſeiner Gemahlin in den erſten Tagen des September in Ko⸗ 


entzogen hatte, wurde ihnen auf ihr Anſuchen bereilwilligſt von dem penhagen erwartet werden. Sie werden ſich von hier nach, 


ët, il d, 22 Kandaren mit Halfter, 17 Tre ah 
eine Anzahl Zeie und Holz und Cijen von zerjchlagenen Saffetten. ` 


Stockholm und Petersburg begeben und auf der Heimreiſe 
Kopenhagen vermuthlich nochmals beſuchen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Auguſt. Durch die meiſten engliſchen Blätter geht 
jetzt eine Nachricht, die Sympathien für den Herzog von Auguſten⸗ 
burg erwecken ſollte. Es heißt, die preußiſche Regierung wolle ihn be⸗ 
ſeitigen, weil er zu konſtitutionell geſinnt ſei und weil er an der „demo⸗ 
kratiſchen Verfaſſung“ von 1848 feſthalte. Wenn man ſich erinnert, 
welche ſchwer zu bezeichnende Sprache fruher über dieſen Fürſten geführt 
worden iſt, ſo ſollte man denken, daß die engliſche Preſſe jetzt, wo ihr 
über ſeinen Charakter ein anderes Licht aufgegangen ſcheint, ſich zu einer 
Art amende honorable verſtehen werde. Es iſt davon aber noch nichts 
zu merken. Dafür dauert das Geſchrei über Preußens Politik in allen 
liberalen und konſervatwen Blättern fort und mit tiefer Wemuth ſpricht 
man davon, daß Oeſtreich, das altergraue, einſt in England fo heiß gr: 
liebte und aufrichtig verehrte zum Schleppträger Preußens herabgeſunken 
fa. Der „Examiner“ ergeht ſich in Spetulationen über die Dauer⸗ 
haftigkeit der öſtreichiſch⸗preußiſchen Allianz. Dieſes Bündniß, glaubt 
er, konne nur unter der Bedingung fortbeſtehen, daß beide Theile daraus 
gleiche Vortheile ſchöpfen. Dieſe Ausgleichung habe jedoch große Schwie⸗ 
rigkeiten. 

— Die Vorſteher der türkiſchen Miſſionsgeſellſchaft hat⸗ 
ten vor wenigen Tagen eine Beſprechung mit dem Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen, und beklagten ſich über die Maaßregeln der türkiſchen 
Behörden gegen die chriſtlichen Miſſionsvereine in Konſtantmopel, welche 
im Widerſpruche mit dem Traktate des Hatti⸗Humayum ſtänden. Die 
Deputation hob hervor, daß die ſeit 40 Jahren in Syrien und der Tür⸗ 
kei wirtſamen amerikaniſchen Miſſionäre jederzeit maßvoll und umſichtig 
aufgetreten ſeien, und daß ſie, im Intereſſe des Chriſtenthums, auch 
ferner beſtrebt ſein werden, den türtiſchen Behörden keine Veranlaſſung 
zu Klagen zu geben. — Mr. Layard gab den Herren die Verſicherung, 
daß alles Mögliche gethan werden ſoll, um den zum Chriſtenthum Be⸗ 
kehrten Schutz und Religionsfreiheit zu ſichern. — Der Miſſionsverein 
hatte in dieſer Angelegenheit ein beſonderes Memorandum an Lord Ruſſell 


gerichtet. 
a ` Frankreich. 

Paris, 15. Auguſt. Heute Morgen um 6 Uhr verkündeten die 
Kanonen der Invaliden den Beginn des Napoleonsfeſtes. Es iſt 
das zwölfte Mal, daß der Donner derſelben Paris an dieſem Tage aus 
dem Schlafe weckte, d. h. das Kaiſerreich feiert heute feinen zwölften offi⸗ 
eiellen Feiertag. Die Zeiten haben ſich ſeit dem 15. Auguſt 1853, an 
welchem Tage der erſte Napoleonstag gefeiert wurde, bedeutend geändert. 
Damals ſah man dieſem Ereigniß mit Spannung entgegen. Man 
lauſchte auf die Kundgebungen der öffentlichen Meinung, durchſtrich die 
Faubourgs um die dortige Stimmung zu erforſchen, zählte die Vive 
I Empereur, die auf den Straßen und in den Wirthshäuſern erklangen, 
ſowie die Häuſer, die ſich in Farben⸗ und Lampenſchmuck gekleidet. Die 
Pariſer ſelbſt — die Fremden kamen damals, wo man noch jeden Augen» 
blick einen Umſturz der Dinge erwarten konnte, nur in geringer Anzahl 
nach Paris — ſtrömten in Maſſen nach den Champs Elyſées, dem 
Br. de Ville und dem Faubourg St. Antoine, um zu ſehen, wie das 

aiſerreich feinen Feſttag feiere. Man hörte viele dumpfe Drohungen, 
düftere Prophezeiungen und ſchneidende Witze; die Behörden hielten es 
en nothwendig, große Vorſichtsmaßregeln zu treffen, und die Zeitungen 
n der Provinz und im Auslande ließen ſich durch den Telegraphen mel⸗ 
den, daß der Tag ohne alle Störung vorlibergegangen ſei. Heute iſt dies 
nun ganz anders geworden. Es iſt zwar immer die nämliche Sache. 
Von Morgens 8 Uhr an waren auch heute alle Straßen gedrängt voll, 
und von 4 Uhr Morgens an bildeten ſich bereits die ſogenannten Queues 
an allen Opern⸗ und Schaufpielhäufern, obgleich die Freivorſtellungen 
erſt um 1 Uhr begannen; um dieſelbe Stunde wurde auch in allen Pa⸗ 
riſer Kirchen das Tedeum geſungen; in der Notre-Dame hatte ſich die 
ganze officielle Welt eingefunden; fie kam in großer Uniform und unter 
militäriſcher Eskorte. Der Miniſter der öffentlichen Bauten und der des 
öffentlichen Unterrichts erſchienen bereits in ihren neuen Würden: der 
erſte als Großofficier, der zweite als Kommandeur der Ehrenlegion. Um 
2 Uhr begannen an der Barriere du Trone und auf der Esplanade der 
Invaliden die öffentlichen Spiele und Volksbeluſtigungen; in wenigen 
Minuten werden der Place de la Concorde und die Champs Eiyjees in 
einem Feuermeer erglänzen, alle öffentlichen Gebäude und auch viele 
Privathäuſer feſtlich erleuchtet ſein, und um 9 Uhr zwei Feuerwerke, das 
eine an der Barriere du Trone, das andere auf dem Marsfelde abge⸗ 
brannt werden — kurz, es iſt das nämliche Schauſpiel wenn auch mit 
den nothwendigen Variationen, welches man Paris vor elf Jahren zum 


2 


erſten Male zum Beſten gab und das ſich ſeitdem jedes Jahr wiederholte; 
aber es herrſcht nicht mehr die nämliche Stimmung. Die Pariſer find 
ganz gleichgültig geworden. Ihnen iſt der 15. Auguſt nur noch ein 
Ruhetag, und wenn auch noch Viele ſich die Sache mit anſehen, jo iſt 
es für ſie doch nur ein etwas feſtlicherer Sonntag, und es ſind jetzt nur 
die Fremden und Provinzialbewohner, welche ſich haſtig und neugierig 
nach dem Mittelpunkte des Feſtes drängen. Was das Ausland anbe⸗ 
langt, jo ſchenkt daſſelbe dem Napoleonstage gar keine Aufmerkſamkeit 
mehr, da man gar nicht daran denkt, daß die Ruhe in Paris, und be⸗ 
ſonders an dieſem Tage, geſtört werden könnte. Von Begeiſterung oder 
anderen Manifeſtationen ſelbſt iſt an dieſem Tage keine Rede mehr, und 
höchſtens gerathen die Provinzler in eine Art von ſtummem Enthufias- 
mus über die Herrlichkeiten, die ihnen ihre Hauptſtadt darbietet. Das 
Wetter ſelbſt begünſtigt die Feier in vollem Maaße; es herrſcht zwar eine 


ungewöhnliche Hitze, aber es iſt auch kein Wölkchen am Himmel, das 
die Illumination oder das Feuerwerk zu beeinträchtigen droht. (K. Z.) 


Paris, 17. Auguſt, Morgens. [Telegr.] Der König von 
Spanien iſt geſtern in St. Cloud eingetroffen und mit großem Ceremo⸗ 


niell empfangen worden. — In Limoges hat eine große Feuersbrunſt 


150 Häufer zerſtört. 


Schweiz. 
Aus der Schweiz, 12. Auguſt. Aus Baſel wird gemeldet: 
„In Folge mehrfacher Beſprechungen hat ſich hier aus Männern aller 


Stände und politiſchen Anſichten ein Polenkomit é gebildet, das ſich 


die Aufgabe geſtellt hat, die oft in ſehr entblößtem Zuſtande in Baſel an⸗ 
langenden polniſchen Flüchtlinge ſo weit nöthig mit Kleidern, Schuhen 
und Wäſche zu verſehen, den nach Frankreich und Italien reiſenden, 
mittelloſen Flüchtlingen Reiſegeld zu geben und denjenigen, welche hier 
bleiben, Arbeit zu verſchaffen. Es ſind bis jetzt 40 bis 50 polniſche 
Flüchtlinge hier angekommen, von welchen einige bereits Arbeit gefunden 
haben, Andere erhielten die Mittel, nach Paris oder Turin zu gehen, die 
Uebrigen wurden einſtweilen auf Koſten der Regierung in der Kaſerne 
verpflegt und haben ſich bis jetzt ſehr zur Zufriedenheit der die Aufſicht 
führenden Polizeibeamten betragen.“ 


Bern, 13. Auguſt. Bei dem großen humaniſtiſchen Jutereſſe, 
welches die internationale Kon ferenz für Abſchluß eines Konkor⸗ 
dats über Organiſation des Sanitätsdienſtes in Kriegszeiten darbietet, 
laſſen wir hier den Entwurf des Konkordats in der Weiſe folgen, wie er 
von den ſchweizeriſchen Vertretern vorgeſchlagen worden iſt. 


Art. 1. Die Ambulanzen und die Militär⸗Hoſpitäler ſollen als neutral 
anerkannt und als ſolche von den kriegführenden Parteien geſchützt und res 
ſpectirt werden, ſo lange ſich Kranke oder Verwundete in ihnen befinden. 
Artikel 2. Das ganze Sanitäts⸗Perſonal, umfaſſend die Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, die Apotheker, die Krankenwärter, die Oeconomen und überhaupt alle 
zum Dienſte der Hoſpitäler und Ambulanzen gehörigen Perſonen ſollen das 
Vorrecht der Neutralität, genießen. Artikel 3. Die hier benannten Perſonen 
ſollen ſelbſt nach einer feindlichen Occupation fortfahren dürfen, ihre Ver⸗ 
richtungen in dem Hoſpital oder der Ambulanz zu erfüllen, zu deren Dienſt 
ſie gehören, ſo lange es nöthig ſein wird, worauf fie ſich zuruͤckziehen können, 
ohne in irgend einer Weiſe in Anſpruch genommen oder beunrubigt zu wer⸗ 
den. Artikel 4. Jedoch ſollen Zi Perſonen nichts mit fortnehmen 
dürfen, als die ihnen eigenthümlich zugehörigen Gegenſtände. Alles 
8 welches zur Herrichtung der Ambulanz oder des 


„ Soll dem ? 
wohner des Landes, welche fich em Transport j 
mit Hülfeleiſtungen auf dem Schlachtfelde beichäftigt haben, jollen auf gleiche 
Weiſe reſpektirt werden und durchaus frei bleiben. Artikel 6. Die ſchwer ver⸗ 
wundeten Soldaten, mögen ſie nun ſchon in den lee und Hoſpitälern 
aufgenommen oder auf den Schlachtfeldern aufgefunden ſein, ſollen, welcher 
Nation ſie auch angehören mögen, nicht allein verpflegt, ſondern auch nicht 
zu Gefangenen gemacht werden. Sie ſollen nach Hauſe zurückkehren dürfen, 
aber unter der Bedingung, während der Dauer des Feldzuges nicht wieder die 
Waffen zu tragen. Artikel 7. Es ſoll den im vorhergehenden Artikel erwähn⸗ 
ten Soldaten ein freies Geleit, und wenn es nöthig iſt, eine Reiſeentſchädi⸗ 
gung gewährt werden, wenn fie nach der Heilung den Ort verlaſſen müſ⸗ 
ſen, wo ſie verpflegt worden ſind. Artikel 8. Die den Kranken und 
den zur Ambulance gehörigen Perſonen nothwendigen Gegenſtände ſollen 
ihnen geliefert werden und zwar von der Armee, welche den Ort be⸗ 
ſetzt hat, und welche ſich den Betrag ſpäter zurüderftatten laſſen wird, nach 
regelmäßigen Bons, welche zu dieſem Zwecke geliefert werden ſollen. Arti⸗ 
kel 9. Ein unterſcheidendes und gleichmäßiges Abzeichen am Arm ſoll für 
die Sauitätsbeamten und Angeftellten aller Armeen eingeführt werden. 
Ebenſo Tell eine gleichmäßige Fahne in allen Ländern für die Ambulanzen 
und die Militairhoſpitäler eingeführt werden. Dieſes Armzeichen und dieſe 
Fahne ſollen diejenigen ſein, welche von der internationalen Konferenz zu 
Genf im Oktober 1863 angenommen worden ſind (rothes Kreuz auf weißem 
Grunde). Artikel 10. Diejenigen, welche ohne das Recht, dies Abzeichen zu 
tragen, es dennoch anmachen würden, um Handlungen der Spionage zu 
üben, ſollen nach der ganzen Strenge der Kriegsgeſetze beſtraft werden. Ar⸗ 
tikel 11. Nach Analogie der vorſtehenden Vereinbarungen werden ſolche, die 
ſich auf den Seekrieg beziehen, den Gegenſtand einer weiteren Konvention 
zwiſchen den dabei betheiligten Mächten bilden können. 


Br. Beſuch von Windfor am 25. Juli 1864. 


(Schluß.) 

Niemand ſollte verabſäumen, ſich in Windſor die Stallgebäude, 
Wagenremiſen u. ſ. w. der königlichen Hofhaltung von Windſor (the 
Royal Mews) zeigen zu laſſen. Er wird ſeine Mühe reichlich belohnt 

nden, namentlich wenn er ſo glücklich iſt, einen jo intelligenten und ge⸗ 
prächigen Reitknecht zu finden, wie derjenige war, welcher dem Verfaſſer 
als Führer diente. Dieſe Stallgebäude, zu denen auch eine Reitbahn ge⸗ 
hört, find ausſchließlich für den Gebrauch der Mitglieder der königlichen 
Familie beſtimmt. Hier wird das Pferd (charger), welches der Prinz⸗ 
emahl bevorzugte, gezeigt; eben fo das Lieblingspferd Alma, worauf die 
önigin zu reiten pflegte und welches fie mit Zucker zu futtern pflegt; 
eben ſo ſtehen hier die Ponies, mit welchen die königlichen Kinder ſich 
ſelbſt kutſchieren. Auch im Preiſe der Pferde wird jede Extravaganz ver⸗ 
mieden, indem der Preis von 150 Pfd. Sterling oder 1000 preußiſchen 
Thalern ſelten überfchritten wird. Eine franzöſiſche Familie, mit welcher 
ich dieſe Stallgebäude beſuchte, war faſt entrüſtet über die Einfachheit der 
Equipagen, die zwar zweckmäßig und gediegen find, aber völlig prunklos. 
Nur ein char-à-bancs fiel meinen franzoͤſiſchen Begleitern als durch 
ſeine Verzierung einer löniglichen Beſtimmung würdig auf; der deswe⸗ 
gen befragte Führer ertheilte aber die Auskunft, es ſei dieſer char a- 
bancs ein Geſchenk des Königs Louis Philippe, und damit fiel auch 
dieſe letzte Illuſion. Die Stallungen find auf etwas mehr als hundert 
Pferde und die Remiſen auf die Unterbringung von ungefähr 40 Kutſch⸗ 
wagen als Maximum berechnet. — Zu dem Beſuche des königlichen 
Hundeſtalls (the Queens private kennel) wurden wir nicht zugelaſſen; 
es ſoll ſich darin eine reiche Sammlung aller Arten einheimiſcher und 
ausländiſcher Hunde befinden. Eben ſo wenig wurden wir zum Beſuche 
des gerühmten Vogelhauſes (the Royal Aviary) zugelaſſen, welches für 
Ornithologen großes Intereſſe darbieten ſoll. 
Bemerkenswerth ſind die an den Abhängen des Berges, worauf 


das Schloß ſteht, in Ziergärten ausgelegten Terraſſen, wovon die auf | ten der Königin Anna, in ungewöhnlicher Breite angelegt worden ift und ` en der kunſtvollen Anlagen, wie der chineſiſche Fiſchtempel, die Einſiede · 


der Nordſeite befindlichen dem Publikum zu jeder Zeit zugänglich find. 
Wegen der erhöhten Lage dieſer Terraſſen genießt man von dort eine aus⸗ 
gedehnte Ausſicht auf die reizende Landſchaft, deren Kultur durch die vom 
hochſeligen Prinz-Gemahl Albert mehrfach angelegten Muſterlandwirth⸗ 
ſchaften weſentlich erhöht worden iſt. 


Für eine Sommervergnügungsreiſe bietet nun allerdings der Park 
und Wald von Windſor eine herrliche Exkurſion dar, und möchte in die⸗ 
ſem Umfange ein dem königlichen Vergnügen gewidmetes Terrain ſich wohl 
nirgends auf der Erde wiederfinden. Der äußere Umkreis dieſer weit⸗ 
läufigen Anlagen und damit zufammengehörigen Waldungen ſoll 26 
engliſche Meilen, d. h. ungefähr 6 deutſche Meilen, betragen. In der 
Nähe des Schloſſes befindet ſich, davon abgezweigt und durch ein eiſernes 
Gitter umgrenzt, der Privatpart (Home Park). > Als eine Kurioſität 
zeigt man in demſelben die Eiche von Herne, jetzt ein rinde⸗ und blattlo⸗ 
fer abgeftorbener Baumſtumpf, unter deſſen früheren grünen Zweigen 
Shalspeare die Scene verſetzt, wo die luſtigen Weiber von Windſor den 
prahleriſchen Falſtaff peinigten. In dem Privatpark befindet ſich nun 
Frogmore, früher die Reſidenz der Herzogin von Kent, Mutter der jetzi⸗ 
gen Königin, gegenwärtig die gewöhnliche Sommerreſidenz der königlichen 
Familie. In Frogmore iſt das prachtvolle Mauſoleum für die Herzogin. 
Ebenſo befindet ſich dort das in den äußeren Umfaſſungsmauern fertige, im 
innern Ausbau aber noch unvollendete Mauſoleum für den verſtorbenen 
Prinz⸗Gemahl Albert, wo auch die mit ernſten Gedanken erfüllte Köni⸗ 
gin ihre letzte Ruheſtätte angeordnet hat. In dem Privatpark befindet 


ſich ebenfalls eine bäuerliche Muſterwirthſchaft und eine elegant eingerich⸗ 


tete Melterei, nach deren Vorbilde im neuen Garten bei Sansſouci, 
worin man jetzt einige wohlgenährte Kühe, Gegenſtände Allerhöchſter Für⸗ 
forge, weiden ſieht, im Kleinen eine ähnliche Anlage gemacht worden iſt. 


Vom Schloſſe aus führt durch den Park eine drei englifche Meilen lange 
Rüſter⸗Allee (the long Walk), die vor ungefähr 150 Jahren, zu Zei⸗ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Auguſt. Ueber die Vortheile, welche Rußland 
von der Pacifikation des Kaukaſus erwartet, ſchreibt der „Ruſſ. 
Invalide“: 

In Zukunft wird der Staat von allen Laſten und Opfern befreit fein, 
die dieſer Krieg ihm auferlegte. Gegenwärtig zählt man auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze 185 Bataillons und 7 Sotnien Infanterie, worunter 172 Batail⸗ 
lons reguläre Truppen, ferner 152 Regimenter, 5 Eskadrons und 13 Sot⸗ 
nien Kavallerie, worunter 20 Eskadrons reguläre Kavallerie, endlich 28 

Bataillons Artillerie, wovon 20 reguläre, mit 242 Kanonen. Die Aus⸗ 

gaben für die Militärverwaltung im Kaukauſus beliefen ſich auf ungefähr 

30 Millionen Rubel Silber jährlich. Man geht damit um, in der Armee 
Reduktionen in einem gewiſſen Grade auszuführen, wodurch das Budget für 
die Verwaltung auf ungefähr 10 Millonen Rubel Silber zu ſtehen kommen 
würde. Jedenfalls wird dieſe Reduktion der Armee nicht auf einmal eintre⸗ 
ten und auch nicht in zu großem Maßſtabe Angeſichts der überall unter den 

Muhamedanern vorhandenen großen Aufregung, zugleich auch, um Ereigniſſe 

e 


| nigfaltige Reichthümer. Arbeit und Kapitalien werden dort großen Gewinn 


bergeſtellt, in dem inländſſchen Handel und in der Induſtrie wird ein Au + 


| ſchwung merklich, bei einigen Völkerſchaften verbreitet Unterricht Bildung 


auf 


Intereſſen 3 


Ip na von 
einer der polniſchen Nation angebornen Feindichaft gegen Rußland feier- 
lich zurückzuweiſen.“ Im Uebrigen ſprechen die Adreſſen das vollſte Ver⸗ 
trauen auf die Großmuth des Kaiſers und die Hoffnung aus, daß das 
Land unter ſeiner Regierung einer glücklichen Entwickelung entgegengehen 
werde. — Sehr bemerkenswerth iſt eine Korreſpondenz des hieſigen 
„Dziennik“ aus der griechiſch⸗ unirten Didcefe Chelm (Gouv. Lublin). 
Dieſelbe giebt der Freude der Ruthenen Ausdruck, von dem Drucke und 
der Herrſchaft der Polen in politischer und kirchlicher Hinſicht erlöſt und 
zur Seibſtſtändigkeit gelangt zu fein, und bezeichnet nur noch als Wunſch 
die Anſtellung rutheniſcher Beamten ſtatt der polniſchen. Mehrere Feier⸗ 
tage der oſtkatholiſchen Kirche find bei den Unirten in Polen wieder ein⸗ 
geführt worden, und aus vielen Anzeichen geht hervor, daß die Griechiſch⸗ 
unirten von ruſſiſcher Seite als Kultusverwandte ſich ganz beſonderer 
Begünſtigung zu erfreuen haben. 

Warſchau, 15. Aug. Die Vorbereitungen für die Ankunft des Kai⸗ 
ſers werden von officieller Seite ſtart betrieben. Mit unausgeſetzter Thätigkeit 
wird an der totalen Vollendung der eiſernen Gitterbrücke gearbeitet, die 
der Kaiſer einweihen wird. Eine prachtvolle ſilberne Taſſe iſt beim Sil⸗ 
berarbeiter Maler in Arbeit, auf der man zugleich mit den Schlüſſeln der 
Stadt, dem Monarchen das übliche Brot und Salz darreichen wird. Es 
wird alles gethan, um den Empfang glänzend zu machen. — Vorgeftern 


deren Bäume zu wahren Prachtexemplaren herangewachſen ſind. 
ſoll dies die längſte, breiteſte, regelmäßigſte und ſchönſte Baumallee ſein, 
welche in der Welt exiſtirt. In der Mitte iſt der Fahrweg, breit genug, 
um wenigſtens zehn Equipagen de front paſſiren zu laſſen. Zu beiden 
Seiten find gelockerte Reitwege. Dieſe Allee führt in ſchnurgerader Linie 
von der Stadt Windſor in allmählicher Steigung auf die Spige eines 
Hügels (Snow Hill), worauf die koloſſale bronzene Reiterſtatue Georg III. 
die Ausſicht beherrſcht. Etwa eine halbe Stunde von der Stadt beginnt 
der umgitterte Wildpark, der mehr als 2000 Haupt⸗Hochwild (Rehe 
und Hirſche) aller Art enthalten ſoll, worunter namentlich die aus den 
ſchottiſchen Hochlanden abſtammenden bemerkenswerth find. Das Hoch⸗ 
wild iſt ſehr geſellig, man ſieht es in großen Rudeln weiden und ſich we⸗ 
nig um das Treiben auf der großen Landſtraße kümmern. Außerdem be⸗ 
finden ſich in dem eigentlichen Windſor⸗Walde, in welchen man in der | 
Entfernung von einer deutfchen Meile vom Schloſſe gelangt, viele Tau⸗ 
ſende von Kaninchen, für welchen Wildbraten den Engländern eine eigen⸗ 
thümliche Vorliebe bewohnt, und Schaaren von Faſanen trippeln über 
den Weg. Der eigentliche Wald enthält eine große Mannigfaltigkeit von 
Baumparthieen, von Tannen, Buchen, Eichen, Lorbeerbäumen, zahmen 
Kaſtanien in wundervollen Exemplaren und baumartigen Hülſen (Hex 
Aquifolium), die durch ihr welliges, lederartiges, ſtachliches und im⸗ 
mergrünes Laub zu den ſchönſten Zierden der engliſchen und ſchottiſchen 
Parke gehören. Der Untergrund ift reich mit Farrenkräutern bewach⸗ 
ſen, einem Lieblingsgegenſtande engliſcher botaniſcher Studien. 
| Hauptanziehungspunkt im Park von Windſor ift ein großer Teich | 


Es 


(Virginia Water) von 500 engliſchen Acres (1¾ preuß. Morgen) 
Oberfläche. Es iſt dieſer Teich küͤnſtlich ausgegraben und mit ziemlich 
klarem Waſſer bei nicht unbeträchtlicher Tiefe geſpeiſt. Die Anlagen um 
Virginia Water haben große Aehnlichkeit mit denen von Wörlitz bei 
Deſſau. Virginia⸗Water war der Lieblingsaufenthalt des Königs Georg 
des Vierten und wird jetzt vom Prinzen von Wales bevorzugt. Die mei⸗ 


gegen Abend verbreitete ſich mit einemmal das natürlich falſche Gerücht, 
der Kaiſer fei hier angekommen. Veranlaſſung hierzu gab der Umſtand, 
das eine halbe Stunde lang die von dem Petersburger Eiſenbahnhof füh⸗ 
rende ſogenannte neue Terraſſe für das Publikum abgeſperrt war, bis 
ein von vielen Koſaken umgebener geſchloſſener Wagen in Begleitung 
einiger anderer, die von Offizieren beſetzt waren, dort vorbeifuhr. In 
diefem Wagen ſaß aber — eine Dame, die Gräfin Berg nämlich, welche 
von ihrer erſt vor Kurzem nach Petersburg unternommenen Reife zurück⸗ 
kehrte. Man dürfte nicht irren, wenn man annimmt, daß die ſehr ka⸗ 
tholiſche Gräfin als Unterhändlerin zwiſchen Rom und Petersburg dieſe 
Reiſe unternommen hat. — Vorgeſtern kam ein Soldat vor das Haus 
eines in der Vorſtadt Mariemont wohnenden Mannes und wollte dort einige 
Hühner für ſich erlegen. Die Hausfrau erhob natürlich Proteſt dagegen und 
es entſtand Lärm, bei dem die Kinder der Frau Zeugen waren. Der 
Soldat ließ fi) vom Schießen nicht zurückhalten, traf aber, man weiß 
noch nicht, ob mit Abſicht oder unglücklicherweiſe, die zwei Kinder, von 
denen eines, ein Mädchen von zehn Jahren, kurz darauf ſtarb, und das 
zweite, ein fiebenjähriger Knabe, lebensgefährlich darniederliegt. Das 
Gewehr war mit Schrot geladen. Der Soldat iſt ſofort verhaftet 
worden. (Bresl. 3.) 

— [Der polniſche Publiciſt Rapacki! iſt in jüngſter Zeit 
mehrfach genannt worden. Wir entnehmen daher dem „Bolſchafter“ 
nachſtehende Erklärung deſſelben, welcher die über ihn verbreiteten Ge⸗ 
rüchte berichtigt: 

„Lemberg, 9. Zeg, Es iſt l daß ich durch einen mix uube⸗ 
kannten Gläubiger verhaftet wurde; es iſt falſch, daß ich im Begriffe war, 
mich nach Warſch au zu begeben; es iſt unrichtig, daß ich bei der Redaktion 
des offictellen Warſchauer 2 lattes eine Anſtellung bekommen ſollte. 
kann verſichern, daß meine politiiche Geſinnung ſeit zehn Jahren ſich gar 
nicht geändert hat. Vor dem Aufſtande, ſowie jetzt nach deſſen unvermeid⸗ 
lichem Falle, war und bin ich Walken eu bergengung, daß Polen nur 
geſtützt auf Rußland eine Zukunft haben kann. Auch die Re⸗ 
preſſalien der Militärregierung im Kongreß Polen, über die ich mich jedes 
Urtbeiles enthalte, haben nichts an meiner politiſchen Ueberzeugung geändert," 


Türke i. 

Konſtantinopel. — Die in letzter Zeit von der Pforte gegen 
einige proteſtantiſche Miſſionäre und Konvertiten ergriffenen 
Maßregeln veranlaſſen das „Journal de Conſtantinople“ zu einer Be⸗ 
leuchtung des Standpunktes, von dem aus die tlatiſche Regierung die 
konfeſſionelle Freiheit gehandhabt wiſſen will. Dieſelbe werde in der 
Türkei auf breiteſter Baſis zugeſtanden und ſie ſei eine politiſche Noth⸗ 
wendigkeit für das Reich, nachdem das Prinzip der Gewiſſensfreiheit 
durch den Hatti⸗Humayum von Gulhane ſanktionirt worden ſei. Darum 
ſei auch die Verhaftung jener proteſtantiſchen Unterthanen nicht durch 
religiöſe, ſondern durch ganz ausnahmsweiſe Nücfichten der öffentlichen 
Ordnung veranlaßt worden. Das „Journal de Conſtantinople“ ſetzt 
auseinander, wie die natürlichen Grenzen der religiösen Freiheit durch 
jene Miſſionäre überſchritten worden ſeien, als dieſe in den Khans und 
auf öffentlichen Plätzen unverholen den Abfall vom Islam predigten; 
trotzdem ſei kein Miſſionär Gegenſtand polizeilicher Maßregeln geworden 
und man habe nur die Schließung einiger Etabliſſements angeordnet und 
die Verſammlungen dort unterſagt, wo ſie einen anſtößigen Charakter 
annehmen. Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: „Wir behaup⸗ 
ten daher ohne Zögern: die Regierung hat nur im Geiſte der von jeher 
bd * EE und vorſichtigen Politik ee als fie den Ueber⸗ 


Propaganda Einhalt that. e hat die Pflichten erfüllt, 
welche wei durch die Achtung vor den Kulten auferlegt werden, und hat 


gleichzeitig Thür und Thor jener Zügelloſigkeit 21 5 die aller Orten 
für die Aufrechthaltung der wahren Freiheit ſchädlich i 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 7. Auguſt. Wiener Blättern wird geſchrieben, daß 
Fürſt Kuſa ſeine Schwenkung zu den Bojaren mit unausgeſetztem Eifer 
vollzieht. Am 5. d. wurde ein Dekret publicirt, welches einen Appellhof 
zu Folien inſtituirt und leinen Anderen zum Präſidenten deſſelben 
macht, als den Fürſten Alexander Soutzos, den Sohn des ſogenannten 
Verſchwörers und Hochverräthers. 

Jaſſy, 6. Auguſt. Das ruſſiſche Militär iſt nun gänzlich 
von unſerer Grenze zurückgezogen worden, und nur wenige Koſaken⸗ 
Piquets verſehen an derſelben den Dienſt, welche, wie ſie früher polniſche 
Inſurgenten abzuwehren hatten, nun den Schmugglern das Handwerk 
legen ſollen. Auch die Polen haben unſere Stadt, und auch die Städte 
Bottuſchan, Fokſchan, Husz u. a., wo fie ſich beſonders zahlreich aufge⸗ 
halten hatten, bereits verlaſſen. 


Amerika. 
—— n »ꝶ Pf . ]¼¾q!s ̃ 7. —˙ , e een EE 6. Auguſt. Grant's Bewegung nach dem Norden 


lei, das chineſiſche Sommerhaus, der Steinobelisk, die Steingrotte, der 
Ruinenberg, der Waſſerfall verdanken ihren Urſprung dem König 
Georg IV. Virginia-Water wird im Sommer zu Segelboot⸗Beluſti⸗ 
gungen und im Winter zu Schlittſchuh⸗ und Schlittenpartien für den 
Hof benutzt. Am engliſchen wie am franzöſiſchen Hofe iſt das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen in den letzten Jahren ſehr in die Mode gekommen. In Vir⸗ 
ginia⸗Water ift mehr zur Schauſtellung als zum Gebrauche die Royal 
Adelaide⸗Fregatte geankert, wie wir etwas Aehnliches in Glienicke bei 
Potsdam bei der Sommer-⸗Reſidenz des Prinzen Karl von Preußen ſe⸗ 
hen. In der Nähe von Virginia⸗Water iſt ein dreiſeitiges Fort, erbaut 
auf Shrubs Hill (dem Sträucher „Berg). Es ſtehen hier 21 Kanonen, 
aus denen die Freudenſchüſſe an Geburtstagen der königl. Familie ger 
feuert werden. 

Es wäre zu weitläuftig, alle die in der Nähe von Windſor im 
Walde und weiter zerſtreuten Schlöſſer und Vergnügungsanlagen auf⸗ 
zuzühlen, welche alle mehr oder weniger in Beziehung zum Hofleben 
ſtehen. Ein engherziger National⸗Oekonomiſt möchte beſammern, daß 
jo viele Quadratmeilen (indem, wie wir ſchon oben erwähnt haben, die 
Parkanlagen von Windſor über Hampton-Court, Richmond, Kew, 
Clapham⸗Common bis London reichen, und ſich in entgegengeſetzter Nic: 
tung faſt eben ſo weit erſtrecken) dem Getreide und Kartoffelbau entzo⸗ 
gen werden: ein wahrer Menſchenfreund wird aber ſeine Freude darüber 
nicht zurückhalten, daß für die Geſundheit, Erheiterung und den Schmuck 
des Lebens auf dieſer von einem jo emſigen und nach Erwerb und Ge⸗ 
winn gierigen Volke, wie die Engländer es unſtreitig ſind, bewohnten In⸗ 
ſel, noch ſo viel Raum geblieben iſt. Man wende nicht ein, daß die vor⸗ 
nehmen Leute allein die Annehmlahtelt dieſer Anlagen genießen. Es ijt 
nicht ſo, vielmehr iſt ein großer Theil dieſer weitläuftigen der Krone Eng⸗ 
lands gehörigen Beſitzungen dem freien Verkehre bei Tage und Nacht 
geöffnet und ein Vollsgarten im wahren Sinne des Wortes. Einzelne 
Beſchräntungen, z. B. daß es nicht erlaubt iſt, Hunde in den eigentlichen 


Park und Wald mitzubringen, um 


die Jagd nicht zu beeinträchtigen, als Herrſcherin 


des Jamesfluſſes war eine Finte, um einen großen Sturm auf Peters⸗ pachtung des Kellers unter dem Rathhauſe an den Reſtaurateur Silber ⸗ 


burg zu decken, der am 30. bei Tagesanbruch durch das Sprengen einer 
Mine unter einem konföderirten Erdwerke vor Burnſide's Poſition er⸗ 
öffnet wurde. 6 Tons Pulver ſprengten das Fort mit 250 Mann 
Konföderirter in die Luft. Im Nu begann die föderirte Artillerie auf 
der ganzen Linie zu ſpielen und inmitten des Feuers ſtürmte und nahm 
Burnſide das zertrümmerte Fort und einen Theil der Schanzen auf bei⸗ 
den Seiten. Er ſuchte dann bis zur zweiten Linie vorzudringen, wurde 
aber durch das furchtbare Feuer der Konföderirten zurückgetrieben. Eine 


darauf vorgeſchobene Reſerve-Diviſion von Negern hatte daſſelbe Schick⸗ 


ſal. Die Konföderirten griffen dann ihrerſeits an und trieben zuletzt die 
Föderaliſten, Weiße und Farbige durcheinandergemengt, in die vor dem 
Sturme innegehabten Schanzen zurück. Grant's Verluſt iſt ſehr ſchwer 
und wird von Niemandem auf weniger als 5000 Mann, von Manchen 
auf 10,000 veranſchlagt. Burnſide wurde verwundet, General Bart⸗ 
fett gefangen. — Präſident Lincoln und General Grant kamen am 31. 
in der Feſtung Monroe zuſammen und begaben ſich per Dampfer zur 
Berathung nach Norfolk. Nachmittags kehrte Lincoln nach Waſhington 
und Grant nach dem Dai zurück. Ueber ihre Entſcheidung 
iſt nichts bekannt, aber nach Gerüchten geht die ganze Potomac-Armee 
ſogleich nach Washington, da man erwartet, daß Lee mit ſeiner ganzen 
Heeresmacht gegen die Hauptſtadt vorrücken wird. — Am 30. verlang⸗ 
ten die Konföderirten 500,000 Dollars von Chambersburg, und da die 
Kontribution nicht bezahlt wurde, verbrannten ſie die Stadt. Sie mar⸗ 
ſchirten dann gegen Weſten, um, wie man fürchtete, Bedford anzugreifen. 
General Averill zog ihnen nach. — Auf nichtamtlichem Wege berichtet 
man aus Waſhington von einem neuen Gefechte bei Atlanta am 27. 
ult., in welchem die Konſöderirten mit großem Verluſte zurückgeſchlagen 
wurden. Nach anderen Gerüchten wurde Sherman geſchlagen. — Laut 
neueren Berichten haben ſich die Konföderirten aus Pennſylvanien zu⸗ 
rückgezogen. Ihre Kavallerie hält noch die Potomac⸗Linie und macht 
täglich Streifereien nach Maryland. Carly's Hauptquartier iſt in 
Martinsburg. Nach allen Berichten zählt ſeine Streitmacht über 
40,000 Mann. — Governor Curtis von Pennſylvanien hat am 5. an⸗ 
gefiindigt, daß die Konföderirten wieder mit großer Macht den Potomar 
überſchritten und Hagerstown in Maryland beſetzt haben. Sie marſchi⸗ 
ren gegen Cumberland und Pittsburg. — Aus New-Orleans kommt 
die nichtamtliche Meldung, daß Admiral Farragut am 27. die Werke 
von Mobile angegriffen hat. Der Kampf dauerte am 30. fort. Aus⸗ 
gang unbekannt. 

— Aus Mexiko ſchreibt man über Havannah vom 23. v. Mts., 
daß der Holt die Ergebung Dron 8 angenommen habe. 


Lokules und Provinzielles. 

Poſen, 18. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten kam zunächſt ein Antrag des Magiſtrats, betreffend eine außer⸗ 
ordentliche Geldbewilligung für die Realſchule, zur Verhandlung. Durch 
mehrere Krantheitsfälle im Lehrerkollegium find die Lehrer im laufenden 
Jahre durch Mehrſtunden ſehr in Anſpruch genommen worden und der 
Direktor hatte deshalb den Vorſchlag gemacht, einen Kandidaten des 
Schulamts anzuſtellen, welcher vorzugsweiſe zur Vertretung erkrankter 
Lehrer verwandt werden ſollte. Der Magiſtrat iſt jedoch auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag, da der beabſichtigte Zweck hierdurch nicht zu erreichen iſt, nicht 
eingegangen, er beantragt dagegen, das Extraordinarium des Etats der 
Realſchule, welches gegenwärtig 150 Thlr. beträgt, zum Zweck der Re⸗ 
muneration von Mehrſtunden auf 400 Thlr. zu erhöhen. Die Finanz⸗ 
kommiſſion hatte ſich für den Antrag des Magiſtrats ausgeſprochen, die 
Verſammlung lehnte denſelben indeß ab. — Ein anderer Antrag des 
Magiſtrats, betreffend die Aufrückung der Elementarlehrer in höhere 
Gehaltsklaſſen von Michaelis d. J. ab, erhielt die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. — Hierauf wurde der Etat der Gasanſtalt für das Geſchäfts⸗ 
jahr vom 1. Juli 1864 bis dahin 1865 berathen und im Weſentlichen 
nach den Vorſchlägen des Magtiſtrats feſtgeſtellt. Wir erwähnen aus 
demſelben, daß der Preis des Gaſes von 2 Thlr. 20 Sgr. auf 2 Thlr. 
10 Sgr. pro 1000 Kubilfuß herabgeſetzt (der Magiſtrat hatte eine Her⸗ 
abſetzung von 5 Sgr. vorgeſchlagen), und die Miethe für Gasmeſſer um 
40 Procent ermäßigt worden iſt. Außerdem iſt der Preis der Koaks von 
9 Thlr. auf 7 Thlr. pro Tonne herabgeſetzt. — Der Wittwe eines ſtädti⸗ 
ſchen Elementarlehrers wurde eine Unterſtützung von 60 Thlr. wiederum 
auf 1 Jahr vom 1. Oktober d. J. ab bewilligt. — Der Vorſitzende 


theilte mit, daß der von der Verſammlung vor längerer Zeit feſtgeſtellte 


Tarif zur Kommunal- Einkommenſtener, nachdem derſelbe die von der 
Regierung geforderten Ergänzungen erhalten hat, nunmehr beſtätigt wor⸗ 
den iſt. — Für neu angeſchaffte Sparkaſſenbücher bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung die verlangte Summe von 66 Thlr. 28 Sgr. — Die Ver⸗ 


eben ſo daß große Strecken zur Erhaltung des Wildes eingehegt ſind, um 
daſſelbe zu hindern, die umherliegenden Saaten zu beſchädigen, können 
dabei nicht in Betracht kommen. Da in und um London gegen vier 
Millionen Menſchen auf einem engen Raume, der ſechszehn deutſche 
Quadratmeilen nicht überſchreitet, eingeengt ſind, d. h. die geſammte Be⸗ 
völkerung des Großherzogthums und der Provinz Schleſien gewiſſerma⸗ 
ßen auf einem kleineren Flächenraum, wie der Kreis Poſen, fo iſt 
es eine wahre Nothwendigkeit, daß ſich in der Nähe ein gro⸗ 
ßes Reſervoir friſcher und geſunder Luft befinde, um die der⸗ 
dorbene Luft durch reine zu erſetzen, und den Einwohnern die 
Gelegenheit zu bieten, an arbeitsfreien Tagen, wozu alle Sonntage ge⸗ 
hören, ſich in ſtärkender und belebender Land⸗ und Waldluft frei zu be⸗ 
wegen, ſich auf grünem Raſen zu lagern und ſich in den königlichen Parks, 
wie auf eigenem Grund und Boden herumzutummeln. Nach Windſor 
ſelbſt kann man hin und zurück für 25 Sgr. nach unſerem Gelde mit 
der Eiſenbahn von Waterloo Station fahren, was für die meiſten Ar⸗ 
beiter in London weniger als den Lohn für einen halben Arbeitstag beträgt. 

Es bleibt noch übrig, einige Worte über die eigentlichen Inhaber 
dieſer Schlöſſer und Parkanlagen zu äußern. Es ſind: die Königin, der 
Prinz von Wales, Erbe der brittiſchen Krone, und ſeine Gemahlin, Tod)- 


ſtein für eine Pacht von 30 Thlr. auf ein Jahr wurde genehmigt. — 
Die Uebungen der Löſchmannſchaften des Rettungsvereins haben bisher 
auf dem Hofe der Elementarſchule auf der kl. Gerberſtraße am J. Sonn⸗ 
tag jeden Monats ſtattgefunden. Da jedoch dieſer Platz wegen der mit 
den Uebungen verbundenen Störungen und Beſchädigungen der Gebäude 
nicht dazu geeignet iſt, ſo ſchlägt der Magiſtrat in Folge eines Antrages 
des Rettungsvereins vor, einen beſonderen Steigerthurm zu dieſem Zwecke 
auf dem Bauhofe am Kämmereiplatze errichten zu laſſen und beantragt 
hierzu die Summe von 17 2 Thlr. Die Verſammlung bewilligt dieſelbe 
in Rückſicht auf den gemeinnützigen Zweck des Vereins einſtimmig. 
Die übrigen auf die Tagesordnung gebrachten Gegenſtände kamen nicht 
zur Verhandlung, weil die betreffenden Referenten nicht anweſend waren. 
Bevor der Vorſitzende die Sitzung ſchloß, machte er die Verſammlung 
noch darauf aufmerkſam, daß in kurzer Zeit die Wahl eines Abgeordneten 
zum Provinzial-Landtage von der Verſammlung vorgenommen werden 
müßte, und daß es zweckmäßig ſei, ſchon jetzt eine Kommiſſion zu erwäh⸗ 
len, welche geeignete Perſöulichkeiteu in Vorſchlag zu bringen hätte, Die 
Verſammlung war damit einverſtanden und es wurde eine Kommiſſion 
von 4 Mitgliedern, beſtehend aus den Herren Tſchuſchke (als Vorſitzen⸗ 
dem), Meyer, R. Aſch und Janowicz, erwählt. — Anweſend waren die 
Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, 
Dahlle, Feckert, Galezewski, Handtke, B. Jaffe, L. Jaffe, Janowicz, 
Jeziorowski, Löwinſohn, Lüpke, Magnuſzewiez, Mamroth, Meiſch, 
Meyer, Schmidt, Walther und Wenzel. Der Magiſtrat war vertreten 
— den Bürgermeiſter Kohleis und die Stadträthe Müller und Wol⸗ 
enhaupt. 

— Dem hieſigen „Dziennik“ wird aus Grätz ein angeblich durch 
zwei Soldaten verübter Raubanfall gemeldet. Die Verdächtigen ſollen 
bereits in Haft ſein. 

B. [Naturwiſſenſchaftlicher Verein für das Grof: 
herzogthum Poſen.] Oberlehrer Dr. Szafarkiewiez zeigte den Kopf 
eines fiſſilen Ochſen vor, deſſen Knochen bei Czerwona Wies in der Nähe 
von Kriewen im Kalkmergel unter einer Torfſchicht aufgefunden worden 
ſind. Der Vortragende wies nach, daß dieſer Kopf dem von Cuvier als 
bos primigenius bezeichneten Thiere angehört habe und nicht dem bos 
priscus, wovon die Auerochſen abſtammen, während von dem bos pri⸗ 
migenius unſere jetzigen Hausochſen herkommen. Als Kennzeichen da⸗ 
für wurde die Anheftung und Biegung der Hörner, ſo wie die Oertlich⸗ 
keit der Augenhöhlen nachgewieſen. Dieſe chſenart hat noch bis in die 
hiſtoriſche Zeit (16. Jahrhundert) im wilden Zuſtande in unſerer Pro⸗ 
vinz gelebt, worüber unwiderlegliche Zeugniſſe vorhanden ſind. Der vor⸗ 
gezeigte Schädel hat einem jungen Thiere angehört, was erkennbar iſt 
aus der Beſchaffenheit der Näthe, ferner daraus, daß die beiden Back⸗ 
zähne, welche noch im Kiefer ſtecken, auf ihren Kauflächen wenig abge⸗ 
rieben ſind. Der Vortragende wies einen großen Theil der Literatur 


— 


dieſes Zweiges der Paläontologie vor, namentlich Abbildungen, welche 


der Bibliothel des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins gehören. 
un ae Kützlich kam bier ein Bauer zu Markte ges 
Pferd, ein ed junges Ge ue einen Weg von 


war jo Gë Geen daß es der nun⸗ 


* 

orek, 16. Auguſt. Die bier abgehaltene Er 
ee von der wir vor 0 85 SES Es 
kommener Unregelmäßigkeiten die höhere Beſtätigung nicht erhalten und 
deshalb eine anderweite Wahl verfügt werden müſſen, die binnen Kurzem 
bevorſteht. — Nachdem wir nach einem mehr als Stägigen Regen heute 


| endlich einen ſchönen Sonntag gehabt, haben unſere Ackerbürger den ſeit 


mehreren Tagen gehauenen Weizen bis in der ſpäten Nacht eingefahren und 
war trotz der allgemeinen Befürchtung ein Auswuchs deſſelben noch nicht 
wahrzunehmen. 

* Goſtyn, 17. Auguſt. Deſertion.] Der Musketier Weichert der 
4. e 1. Niederſchleſiſchen Inf. Negmts. Nr. 46 hat ſich am 13. d. 
Mts.,, nachdem er zuvor ſeine Quartier⸗Kameraden beſtohlen, von hier ent⸗ 
fernt und iſt bis jetzt nicht zu ſeinem Truppentheil zurückgekehrt. eichert 
ſoll bereits zu wiederholten Malen . ſein. 

Kreis Krotoſchin, 17. Auguſt. In unſerem Kreiſe eirkulirt 
da eine Verfügung des königl. Landrathsamtes an ſämmtliche Po⸗ 
5 eee wonach dieſelben unter Hinweis auf eine der amtliche 

ekanntmachung im Kreisblatte ſtreng und bei 2 Thlr. Strafe angewieſen 
werden, die bisher unbeachtet gelafienen Vorſchriften wegen e von 
Geſinde⸗Dienſtbüchern zur Ausführung zu bringen. Zu dieſem buke iſt 


unwiderlegbaren Beweis geliefert, indem fie in dem deutſch⸗ CCE E bee dd e geheit RE ee Tr eg DEE 
Streite ihren Miniſtern und eigentlich dem gefammtrn Volke gegenüber 
die preußiſche Auffaſſung dieſes Konfliktes zur Geltung brachte. Die 
Königin that dies ſelbſt ihrem eigenen Sohne, dem Prinzen von Wales, 
gegenüber, den die ehelichen Bande, als Gemahl der leibhaftigen Tochter 
des Königs von Dänemark, in das feindliche Lager hinüberzogen. Die 
Engländer beſchäftigen ſich viel mit dem Prinzen von Wales, der ihre Ge⸗ 
ſchicke dereinſt zu lenken berufen ift. Hoffnungen und Befürchtungen er⸗ 
füllen abwechſelnd die Gemüther. Es iſt unſtreitig ein blühender, ſtattli⸗ 
cher junger Mann, bei dem aber fon jetzt eine gewiſſe Anlage zum em⸗ 
bonpoint hervortritt. Wir begegneten ihm zu Pferde, in höchſt anſpruchs⸗ 
loſer heller C Civil⸗Sommertracht, ohne jedes Abzeichen feiner hohen Würde. 
Er ritt mit zwei bürgerlichen Herren, die man uns als gentlemen in 
waiting (Kammerherren) bezeichnete, nach Virginia water, wo er mit 
der Prinzeſſin einen Fiſchzug und nachher ein ländliches Mittagseſſen 
beabſichtigte. 
mit den Geräthen und der Küchenbatterie vorausgefahren und uns 
auf halbem Wege begegnet. Auch dieſe Hofbedienung machte den Ein⸗ 

br einer einfachen und prunkloſen Hofhaltung. Wir hatten uns am 
Gitter von Frogmore aufgeſtellt, um Gelegenheit zu haben, die ſchönſte 


ter des Königs von Dänemark, welche vorzugsweiſe unſere Theilnahme der jetzt lebenden Prinzeſſinnen, die Gemahlin des künftigen Königs von 


beanſpruchen. Seit 1837 iſt die Königin Victoria auf dem engliſchen 
Throne, ſeit 1840 war ſie mit bem hochſeligen Prinzgemahl Albert von 
Sachſen Koburg verheirathet, der zu früh für die Königin, zu früh für 
England und die Welt, da er gleich hervorragend durch Vorzüge des Gei⸗ 
ſtes und Herzens für ſeine einflußreiche Stellung von der Vorſehung be⸗ 
ſtimmt zu ſein ſchien, vor 3 Jahren dahinſtarb. Noch immer iſt die 
Königin in tiefe Trauer verſeukt und giebt ſich noch immer ihrem Schmerze 
hin über den herben Verluſt, der ſie betroffen hat. Sie vermeidet die 
Oeffentlichkeit und ſucht die einſamen Wege auf. Ye Queen likes pri- 
vate drives, wie die Engländer fagen. 
die ihr von Gott auferlegten Pflichten und hat davon einen 


England, in der Nähe bei Tageslicht zu bewundern. Sie fuhr in einem 
offenen Wagen, ohne Kutſcher und männliche Bedienung, nur von einer 
Dame begleitet. Sie kutſchirte ſelbſt, hielt in der linken Hand die Zügel, 
in der rechten die Peitſche, womit fie die munteren aber zahmen Ponies 
antrieb. Sie erwiederte unſeren ehrerbietigen Gruß mit huldvoller An⸗ 


muth. Die Prinzeſſin Alexandra wird von dem engliſchen Volke ange⸗ 


betet; die Verehrung, welche man ihr zollt, iſt die Haupturſache der däni⸗ 
ſchen Sympathien, welche die Preſſe und die öffenkliche Meinung fo aus 
dem Geleiſe vernünftiger Ueberlegung und geſitteter Ausdrucksweiſe, wo⸗ 


Dennoch erfüllt fie ſelbſtſtändig durch die Engländer ſich ſonſt auszeichnen, gebracht haben: 


— — 
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Die Dienerſchaft war zu den nöthigen Vorbereitungen 


D 
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CE Sen A let 


ſei und daß Abkürzungen einer 


namentlich angeordnet, daß von 5 mg durch Umgang von Haus zu 


aus feſtgeſtellt werde, welche Dienſtboten noch nicht im Belige ſolcher Bü⸗ 

er ſich befinden, daß dann die Koſten derſelben, wo ſie nicht vorhanden, von 
dem Betreffenden event. von der Dienſtherrſchaft auf Konto des Lohnes 
eingezogen, die Bucher von der Polizei angeſchafft, nächſtdem von derſelben 
gusgefertigt und den reſp. Herrſchaften in Aſſervation bis zum Abgange des 
Geſindes gegeben werden, um dann den Vermerk über die Führung eintra⸗ 
gen zu können, Die Dienftboten ſollen wiederum ſtreng angewieſen mer: 
den, beim Wechſel des Dienſtes die jo ausgefüllten Bücher der neuen Herr⸗ 
ſchaft zu übergeben. , 2 ö 

S Koſten, 17. Auguſt. [Die Weizenerntel erleidet durch das re⸗ 
gneriſche Wetter, welches mit geringen Unterbrechungen bereits eine Woche 
anhält, eine für den Landwirth unwillkommene Verzögerung. Jedoch das 
Schlimmſte iſt, daß dieſe Frucht — in unſerer Gegend der Hauptfaftor des 
Ernteſegens — auf dem Felde auszuwachſen anfängt. Der vor Eintritt des 
een Wetters unter Dach gebrachte Weizen beträgt etwa ein Dritttheil 
des Geſammtertrages. — In den Hopfenanlagen hat der Sturm erheblichen 
Schaden angerichtet, indem die Spitzen der mit unreifen Dolden behangenen 
SEN ee und viele Hopfenſtangen mit den Pflanzen niederge⸗ 

iſſen ſind. 

(1) Wreſchen, 17. Auguſt. [Verſchiedenes.] Ganz unerwartet 
kam geſtern Nachmittag ein ruſſiſcher Offizier in Begleitung eines Gemeinen 
hier an. Sein Abſteigequartier nahm er im Hotel des Herrn Paprzyeli, 
wo ihn die hieſigen Offiziere beſuchten. Zu Ehren des Gaſtes ließ der Kom⸗ 
mandeur der Huſaren ſämmtliche Unteroffiziere der Schwadron ſich marſchmä⸗ 
ßig vor der Stadt aufſtellen und daſelbſt einige Exercitien vornehmen. Die Ge⸗ 
meinen waren ebenfalls verſammelt, aber zu Fuß. Als die al AR mit 
dem alte zur Stadt zurückkehrten, hatte ſich viel Publikum verſammelt, 
welches den ruſſiſchen Offizier auf jedem Schritt verfolgte. Abends kehrten 
die Ruſſen nach ihrer Garniſon zurück. Wir baben dier oft Gelegenheit, 
ruſſiſches Militär zu ſehen. Auch dieſe Woche SCH drei me Solda⸗ 
ten bei uns und machten verſchiedene Einkäufe. — Vor einigen Tagen wurde 
ein gefährliches Subjekt in der Gegend von Santomysl von einer Militär⸗ 

atrouille aufgegriffen und nach Schroda ins Gefängniß abgeliefert. Der 
nhaftirte ift von der Sicherheitsbehörde ſchon längſt ſteckbrieflich verfolgt 
— — weil er an einem Knaben im vorigen Jahre eine Mordthat began⸗ 
gen hat. 
* Aus der Provinz Poſen wird der „Patriot. Ztg.“ in Bromberg 
eſchrieben, daß der kleine Städtebürger durch die Manoeupres der Fort⸗ 
Bosch oft dahin gebracht werde, feine angeſtammte königstreue Ge⸗ 
nnung zu verleugnen. Eins der Mittel, ihn in die Arme der Fortſchritts⸗ 
partei zu führen, ſei die Einſchätzung der Klaſſenſteuer, nach deren 
öhe alle übrigen Kommunal- Abgaben normirt werden. „Diele Gm: 
chätzung“, heißt es, „erfolgt von einer Kommiſſion, die von der ſtädtiſchen 
ertretung gewählt iſt, und in die ſelbſtredend, wo dieſe der Mehrheit nach 
aus fortſchrittlichen Elementen beſteht, auch nur gleichgeſinnte Perſönlichkei⸗ 
ten kommen. Jeder, der nun nicht den fortſchrittlichen Intentionen Folge 
leiſtet, fürchtet in der Klaſſenſteuer erböht zu werden, und das wohl nicht 
ohne Grund, da Leute, welche konſervativ gewählt oder ſich konſervativen Be⸗ 
ſtrebungen angeſchloſſen haben oder anſchließen wollen, nicht ſelten mit dieſer 
Erhöhung bedroht worden ſind.“ Der Verfaſſer möge doch dieſe Fälle kon⸗ 
ſtatiren. Bis dahin glauben wir, daß dieſelben nur in feiner Phantaſie vor⸗ 
banden ſind; denn unſeres Wiſſens ſtehen in unſeren kleinen Städten ſich 
die politiſchen Parteien nicht jo ſchroff gegenüber, um zu dergleichen Ran⸗ 
eunen zu greifen. Wenn übrigens der Verfaſſer in den Einſchätzungskom⸗ 
miſſionen ein Element der Beeinträchtigung für die konſervativen Intereſſen 
ſieht, ſo muß er annehmen, daß unſere ſtädtiſchen Vertretungen durchſchnitt⸗ 


lich einen fortſchrittlichen Charakter an ſich tragen, eine Annahme, welche 
nicht zutrifft. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 3 
22. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 17. Auguſt 1864. 


Nachdem der Präſident Büchtemann die Sitzung eröffnet, erklärt 
er, daß nunmehr die vervollit 105 der Brieftaſche vs Sm 
fen Dzialynski verlefen werden ſolle, indem er dabet bemerkt daß die Rich⸗ 
tigkeit der . bei den Verhandlungen der Specialanklagen 
geprüft werden ſolle. Gegen dieſen Vorſchlag erhebt die Vertheidigung Wi⸗ 
derſpruch, indem der Rechtsanwalt Holthoff bervorhebt, daß eine Ueber⸗ 
etzung ſich vollſtändig dem Urtexte anſchließen müſſe, da jede Vervollſtän⸗ 
igung deſſelben ſchon Konjektural - Interpretation ſei und dieſe nur von der 
Staatsanwaltſchaft, nicht von einem Beamten vorgenommen werden könne. 
Der Präſident erwidert, daß ohne Verſtändigung der Abbreviaturen eine 

Ueberſetzung rein unmöglich ſei. d 
Der Staatsanwalt Mittelſtädt hält das Verfahren des Präſidenten 


für vollſtändig korrekt und beantragt nur, daß auch die Bervollitändigung 


er Abkürzungen in polniſcher Sprache verleſen werden. Es handle ſich 
= lediglich um einſeitige Behauptungen der Anklage, die wohl einen andern 
inn zulaſſen. Daß jedes Wort wirklich den behaupteten Sinn habe, das 
werde ſich nicht überall behaupten laſſen; der Gegenbeweis werde auch dahin 
gehen müſſen, daß eine andere Deutung den Sinn nicht verdrebe. Gegen⸗ 
wärte müſſe die Brieftaſche in dem Zuſammenhange reproducirt werden, 
wie die Anklage ihn auffaſſe. Die Rechtsanwälte Lent und Elven treten 
dem Proteſte dei, der Letztere führt aus, daß die beſchloſſene Verleſung 
nur ſo aufgefaßt werden könne, daß nur dasjenige verleſen werde, was wirk⸗ 
lich in der Brieftaſche ſtehe; diejenigen Abbreviaturen, die ſich nicht überſetzen 
laſſen, müßten buchſtabirt werden. Gehe die Verleſung in eine Interpreta⸗ 
tion über, ſo ſei fie einer Begründung der Anklage gleich und dem müſſe an 
Meter Stelle widerſprochen werden. Der Ober⸗ Staatsanwalt erwi⸗ 
dert, daß die Ueberſetzung und Verleſung der Brieftaſche abſolut nothwendig 
Sprache in eine fremde Sprache gar nicht 
überjegt werden könnten. Rechtsanwalt v. Liſiecki bemerkt dagegen, daß 
ein unvollſtändiges Beweisſtück auf dem Gebiete des Kriminalrechts gar 
kein Beweisſtück ſei. Wolle man die Verleſung aufrecht erhalten, jo müſſe 
man der Vertheidigung bei jedem Worte die Einrede geſtatten. 

Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und beſchloß: In 
Erwägung, daß in dieſem Stadium der Verhandlung diejenige Vervollſtän⸗ 
digung der einzelnen Worte der Brieftaiche, wie fie in der Vorunterſuchung 
vorgenommen ſei, noch nicht zur Feſtſtellung gelangen könne, es vielmehr der 
Beweisaufnahme vorbehalten bleiben müſſe, habe der Gerichtshof beſchloſſen, 
die in der Vorunterſuchung gefertigte Ueberſetzung nicht zu verleſen, vielmehr 


den Dolmetſchern aufzugeben, eine Ueberſetzung dabin anzufertigen, ſo weit 


ſie der unvervollſtändigte Inhalt der Brieftaſche zulaſſe. 5 e 

Nach Verleſung eines Erkenntniſſes gegen den Redakteur Koriczewski 
ergreift das Wort der Profeſſor Gneiſt: Die Anklage habe etwa 96 Schrift 
ſtuͤcke verleſen onen und die Vertheidigung bitte an dieſer Stelle eine Er⸗ 
gänzung, aus der beſcheidenen Zahl von etwa 12 Nummern beſtehend, zur Ver⸗ 
leſung einſchieben zu dürfen. Die Vertheidigung hoffe, daz der Gerichtshof 
bei der Beſchlußnahme über die Zulaſſung dieſes Antrages mit der Rück⸗ 
ſicht verfahren werde, welche die Vertheidigung bei einer jo ſchweren Anklage 
beanſpruchen könne. Dabei wolle er zugleich noch einen andern Gegenſtand 
zur Sprache bringen. Die Staatsanwaltichaft habe bereits erklärt, das es 
nicht ihre Abſicht ſei über den objektiven Thatheſtand beſonders zu plaidiren. 
Die Staatsanwaltſchaft babe darin Recht, daß die Schlußplaidoyers darauf 
zurückkommen müſſen, er glaube aber, daß dies keineswegs ausſchließe, Er⸗ 
läuterungen ſchon vorber zu geben, da fonſt der angetretene Bewels nicht ver⸗ 
ſtändlich ſei. Die altere Geſetzgebung gab für den objektiven Thatbeſtand 
eine spezielle Vorſchrift, die neue Geſetzgebung babe eine ſolche Vorſchrift 
nicht, aber es müſſe irgend einen Zeitpunkt geben in jedem Prozeß, wo die 
Möglichkeit gegeben ſei, durch den Nachweis des mangelnden objektiven 
Tbatbeſtandes, die weitere Beweisaufnahme abzukürzen. Es habe ſich dies 
bereits geltend gemacht, denn der Beweis des objektiven Thatbeſtandes ſei 
an den Namen des Angeklagten v. Koſinski geknüpft, obgleich die meisten 

eie mit demſelben gar keinen erkennbaren Zuſammenhang hätten. Die 

heidigung glaube daher, daß die Staatsanwaltſchaft wohl veranlaßt wäre, 
an dieſer Stelle eine Erläuterung zu geben, in welcher dee ie den Beweis 
des objektiven Thatbeſtandes zu führen gedenke. Diefe Erläuterung ſei 
durch den Beweis geboten. 96 heterogene Schriftſtücke ſeien in keiner Weiſe 
verſtändlich, wenn nicht in irgend einer Weile die Staatsanwaltſchaft ſich 
darüber ausſpreche, wie der Thatbeſtand des Hochverraths bewieſen werden 
ſolle. Die Stellung der Vertheidigung, gegenüber einer ſo koloſſalen Be⸗ 
weismaſſe Tt ſehr ſchwer, wenn fie nicht wiſſe, welche Folgerungen aus dem 
Material gezogen werden follten, und fie ſei dann gezwungen, ein Menge 
Beweiſe anzutreten, die ſonſt unterbleiben könnten. Er frage daher: wel» 
ches der Beweisſtücke ſolle unmittelbar beweiſen, daß Hochverrath gegen 
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Preußen Lee? war?, welche Schriftſtücke follen zu Schlußfolgerun⸗ 
gen benutzt werden?, und welches ſei das Syſtem dieſer Schlußfolgerungen? 
Er melde dieſe Fragen heute an, um der Staatsanwaltſchaft Gelegenheit zur 
Vorbereitung darauf zu geben. ; \ 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Seine Erklärung auf diefe Fragen 
wolle er gleich geben. Es thue ihm wirklich leid, daß er eine weitere Erläu⸗ 
terüng, als in der Anklage liege, von feinem Standpunkte nicht geben könne, 
weil die Frage, was das Syſtem anbetreffe, nicht blos aus den Schriſtſtücken, 
geführt werde, ſondern aus der ganzen Organiſation ꝛc. Er glaube auch, 
daß der Nichter auf ein ſolches Kompromiß zwiſchen Vertheidigung und 
Staats⸗Anwaltſchaft nicht eingeben könne. Der Richter müſſe den Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes folgen. In keinem Stadium einer Unterſuchung dürften 
Ausführungen gemacht werden, bis nicht Alles zum Vortrag dein Schl ſei. 
Die gegenwärtig beabsichtigten Ausführungen würde man beim Schluß⸗ 
plaidoper wieder hören. EL FRE N 

Proſeſſor Gneift: Nicht ein Kompromiß werde beabſichtigt, ſondern 
die Natur der aufzunehmenden Beweiſe bedürfe einer Erläuterung. Die 
Natur der Sache habe ſich bereits gelteud gemacht, denn von einem allgemei⸗ 
nen Theile der Anklage wiſſe unſer Geſetz nichts. Sodann wolle die Verthei⸗ 
digung die Staatsanwaltſchaft nicht zu einem Plaidoyer oder Rechtsausfüh⸗ 
rungen veranlaſſen, ſondern nur zu einer Erläuterung, damit die Vertheidi⸗ 
gung wiſſe, wie weit ſie ihre Ae ausdehnen ſolle. 

Ober⸗ Staatsanwalt: Er gebe zu, daß die Beziehung „Allgemeiner 
Theil“ nicht für eine Anklage paſſe; ſie ſei nur der Ueberſicht wegen benutzt. 
Was bewieſen werden ſolle, ſei gar nicht zweifelhaft. Es werde behauptet, 
daß der Aufſtand in Rußland nicht allein Seitens der National⸗Regierung, 
ſondern auch Seitens der Provinzial⸗Komites darauf abzielte, die Provinzen 
Preußen und Poſen vom Gebiete des preußiſchen Stagtes loszuxeißen, weil 
das Ziel dabin gegangen, das Königreich Polen in ſeinen urſprünglichen 
Grenzen wiederherzuſtellen. b J d 

Prof. Gneiſt: Er wohe den Gerichtshof durchaus nicht zu einem Vor⸗ 
beſchluſſe veranlaſſen, aber es müßten doch irgend welche Geſichtspunkte ob⸗ 
walten, nach denen man verfahren wolle, und er wiſſe nicht, wie der Gerichts⸗ 
hof eine Eniſcheidung über die Relevanz einzelner Schriftſtücke treffen wolle. 
Schließlich ſtelle er anheim, zur Information ſämmtliche verleſene Schriſt⸗ 
ſtücke drucken zu laſſen. Su 

Rechtsanwalt Brachvogel: Er weiche in etwas von dem Prof. Gneiſt 
ab, indem er allerdings der Meinung ſei, daß das Plaidoyer über den objek⸗ 
tiven Thatbeſtand geſetzlich zuläflig ſei, und werde er auch die Forderung bes 
ſtimmt ſtellen. Die Vertheidigung müſſe das Recht haben, in einem beſtimm⸗ 
ten Stadium der Verhandlung zu ſagen: Der Thatbeſtand der Anklage ſei 
zerſchlagen und die Angeklagten müßten entlaſſen werden. Der Ober⸗Staats⸗ 
anwalt babe ſelbſt erklärt, daß wenn man ihm den allgemeinen Theil der An⸗ 
klage nehme, damit die Unterlage der Anklage falle. — Der Präſident 
eeng den Vertheidiger mit der Bemerkung, daß dies wohl nicht hierher 
gehöre. 
Ober ⸗ Staatsanwalt Adlung: Es möge die Ueberzeugung der Verthei⸗ 
digung ſein, daß der Aufſtand nicht gegen Preußen gerichtet war; oh dies 
aber auch die Ueberzeugung des Gerichtshofes ſei, das ſei eine andere Frage. 
Die fortwährende Hinweiſung auf die Haft der Angeklagten kann nicht maß⸗ 

ebend ſein; dieſe liege in den Verhältniſſen, weil eine jo große Zahl von 
Perſonen betheiligt jet. Er würde außer Stande fein, jetzt irgend einen An⸗ 
trag zu Dellen, da das ganze Verfahren erſt zu Ende geführt werden müſſe. 

8 erhält hierauf der Rechtsanwalt v. Janecki zur Begründung des 
vom Prof. Gneiſt angekündigten Antrages auf Verleſung verſchiedener Schrift⸗ 
ſtücke das Wort. Der Vertbeidiger ſchickt dieſem Ankrage eine intereſſante 
hiſtoriſche Darſtellung der Entwickelung der Ereigniſſe in Polen voraus, um 
nachzuweiſen, daß der Aufſtand nicht eine Folge von Konſpirationen, ſondern 
eine innere Nothwendigkeit geweſen ſei. (Wir kommen auf den Vortrag 
morgen zurück.) Er giebt dann einige aphoriſtiſche Anmerkungen gegen ver⸗ 
ſchiedene Unrichtigkeiten im hiſtoriſchen Theile der Anklage, woran er dem⸗ 
nächſt den Antrag auf Verleſung verſchiedener Artikel des „Dziennik Pozn“, 
Proklamationen des Generals Laugiewicz bei Uebernahme der Diktatur, bei 
ſeinem Uebertritt nach Galizien, eines Briefes von Mazzini ꝛc. knüpft. 

e WT? ber-& fans Sun A Lu entgepnet, daß er der Vertheidigung P 
rufen müſſe, E üben. digung ba en die 
Werle ung von Cor Ae welche, GO Aiffade beränsiedr- boteſtirt 
und nun verlange ſie ebenfalls die Verleſung ſolcher Artikel. Er wolle je⸗ 
doch dem Antrage nicht widerſprechen, da derſelbe ihm entgegenkomme. Der 
Vertheidiger habe bereits über den allgemeinen Theil der Anklage plaidirt. 
Er müſſe konſequent bei der Anſicht ſtehen bleiben, daß es nicht an der Zeit 
ſei, ſchon jetzt darauf zu antworten; das aber müſſe er ſagen, der Vortrag, 
ſoweit er Thatſachen enthalte, ſtehe ohne Baſis da. Auch lege er ein mehr 
oder weniger unbekanntes Material zum Grunde. Wollte er darauf er⸗ 
ſchöpfend antworten, ſo würde es gerade dahin kommen, daß das eintrete, 
was er vermeiden wolle. 

Rechtsanwalt Brachvogel bemerkt den Ausführungen des Sher: 
Staatsanwalts gegenüber, daß in keiner Special⸗Anklage gegen einen An⸗ 
getlagten Handlungen, Worte, Schriften ze; allegirt ſeien, welche feſtſtellten, 
daß die Intentionen auch gegen Preußen gerichtet geweſen ſeien. 

Rechtsanwalt v. Liſtecki proteſtirt gegen die Bemerkung des Ober 
ſtaatsanwalts, daß bereits ein Plaidoyer über den allgemeinen Theil ſtatt⸗ 
gefunden. Das, was über dieſen Theil von der Vertheidigung geſprochen 
werden müſſe, ſei durch den Vortrag des Rechtsanwalts v. Janecki noch 
lange nicht erſchöpft. Ferner erkläre der Oberſtaatsanwalt in allen Fällen, 
wo die Vertheidigung im Stande ſei, die Anklage zu ſchlagen: er lege darauf 
kein Gewicht. Was die Anklage behaupte, ae ihn nichts an, wohl aber, 
was der Gerichtshof glaube; was aber die Anklage behaupte, das höre der 
Gerichtshof und dies zu widerlegen ſei feine Pflicht. . 

Rechtsanwalt Leut glaubt hier Gelegenheit nehmen zu müſſen, die von 
dem Oberſtgatsanwalt gegen die Glaubwürdigkeit des Profeſſors Cybulski 
gemachten Einwendungen zu widerlegen und unterbreitet zu dem Zwecke dem 
Gerichtshofe eine Reihe von Beweiſen, welche die von uns früher bereits 
mitgetheilten Anführungen des Oberſtaatsanwalts widerlegen ſollen. — Der 
Oberſtaatsanwalt tritt dieſem Beweisgntrage entgegen, indem er es 
für Green erachtet, wenn der Profeſſor Cybulski ſelbſt darüber vernom⸗ 
men werde. d 

Rechtsanwalt Brach vogel vervollſtändigt den Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Janecki, indem er Beweis darüber beantragt, daß die Guttry ſchen 
Papiere beim Grafen Dzialynski getrennt aufbewahrt und auch ſo in Beſchlag 
genommen worden ſeien. 8 Sr 

Staatsanwalt Mittelſtädt erwidert, daß dieſe äußere Trennung der 
Guttry ſchen und Dzialynski'ſchen Papiere von der Staatsanwaltſchaft nach 
wie vor beſtritten werde. Der Antrag ſei unerheblich; ſollte der Gerichtshof 
darauf eingeben, fo ſtelle er den Antrag, den Präsidenten v. Bärenſprung 
darüber zu vernehmen. — Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück 
und faßt folgenden Beſchluß: 1) zu dem Antrage des Rechtsanwalts v. Ja⸗ 
necki: Die unter Nr. 1—8 aufgeführten Schriſtſtücke ſollen, mit Ausnahme 
der Proklamation vom 22. Januar 1863, verleſen werden; es ſollen die bei⸗ 
den vorgeſchlagenen Sachverſtändigen vernommen werden; die Statuten des 
landwirthſchaftlichen Vereins ſollen vorgelegt, und die Kammerfrau der 
Gräfin Dzialynska vorgeladen werden. 2) Zu dem Autrage des Rechts⸗ 
anwalts Yent: Der Beweisantrag werde abgelehnt und ſolle durch die eigene 
Vernehmung des Profeſſors Cybulski erſetzt werden. 3) Zu dem Antrage 
des Rechtsanwalts Brachvogel: Es ſolle der Präſident v. Bärenſprung über 
die Auffindung und Ablieferung der Guttry ſchen Papiere vernommen werden. 

Damit ſchlißt die Sitzung nach 2%, Uhr. Nächſte Sitzung morgen 


(Donnerſtag) 9 Ubr. er 
Unfer Bericht über die geſtrige Sitzung iſt noch dabin zu vervollſtändi⸗ 


N 


en, daß der Beſchluß des Gerichtshofes wegen Bernehmung der beiden 
Sachverſtändigen Seegel und Gottſchalk zugleich dahin ging, daß auch 
die von der Vertheidigung vorgeſchlagenen beiden Sachverſtändigen Konkiel 
und Schön über die Brieftaſche vernommen werden ſollen. 


Citerariſches. 

Städtebuch des Landes Poſen von Heinrich Wuttke. Leipzig 
1864; in Kommiſſion bei L. Levit in Bromberg. Der Inhall beſteht 
zunächſt aus Urkunden, worunter Städte- und Kirchen » Privilegien die 
Mehrzahl bilden. Ihnen ſchließt ſich eine allgemeine Geſchichte der Städte 
im Poſenſchen Lande an, die mehr oder weniger in die politiſche Geſchichte 
übergreift, und dann folgt eine Zuſammenſtellung der „geſchichtlichen 


Nachrichten von den einzelnen Städten“. So weit wir zu einer 
Prüfung dieſer Nachrichten im Stande waren, zeugen dieſelben im 
Durchſchnitt von der Gewiſſenhaftigkeit, welche man bei einem Hiſto⸗ 
riker, wie Profeſſor Wuttke, vorausausſetzen muß. Kleine Irrthümer, 
z. B. daß der Verfaſſer der Stadt Schneidemühl zwei katholiſche 
Kirchen zutheilt, ſind verzeihlich. Jeder, der einen Begriff von 
dergleichen geſchichtlichen Forſchungen hat, wird die Schwierigkeiten 
dieſes Unternehmens würdigen. Die Quellen fließen ſpärlich, 
waren dem Verfaſſer auch theilweiſe verſchloſſen. Was derſelbe inner⸗ 
halb eines Zeitraums von 20 Jahren auf der Grundlage der ihm von 
dem Geh. Juſtiz⸗Rath Neigebauer überlieferten Vorarbeiten an Material 
hat zuſammenbringen können, hat er in dem Werke getreulich niedergelegt. 
Leidet es an Unvollkommenheit, ſo iſt es wenigſtens ein ſehr ſchätzens⸗ 
werther Unterbau für eine künftige Geſchichte des Poſener Städteweſens, 
eine Geſchichte, deren Bedeutung immer mehr zu Tage tritt. Das ele⸗ 
gant ausgeſtattete Werk verdient daher in unſerer Provinz die ausgedehn⸗ 
teſte Verbreitung. Kommunal⸗Vorſtände dürfen ſich durch den Preis 
von 8 Thlrn. doch wohl nicht vom Ankauf abhalten laſſen. 


Vermiſchtes. 


Nach einer Ueberſicht der Bewegung der Bevölkerung Berlins 
in den Jahren 1861, 1862 und 1863 wurden im Jahre 1861 geboren 20,777 
Kinder, es ſtarben 15,008 Perſonen, die Bevölkerung batte ſich ſomit durch 
Geburten um 5769 Perſonen vermehrt. Durch Einwanderung reſp. Nie⸗ 
derlaſſung kommen ferner hinzu 30,011 Perſonen und durch Auswanderung 
reſp. Verzug nach anderen Orten gingen ab 26,045 Perſonen, ſo daß insge⸗ 
ſammt in dieſem Jahre die Bevölkerung um 9735 Perſonen vermehrt wurde. 
— Im Jahre 1862 wurden geboren 21,364 Kinder, es ſtarben 15,060 Perſo⸗ 
nen, mithin mehr geboren als geſtorben 6304 Perſonen; es wanderten ein 
33,416 und verzogen 28,602 Perſonen, ſo daß ſich die Vevölkerung in dieſem 
Jahre um 11,094 Perſonen vermehrte. — Im Jahre 1863 wurden geboren 
23,301 Kinder, es ſtarben 17,602 Perſonen, mithin mehr geboren als geſtor⸗ 
ben 5699; es wanderten ein 45,567 und verzogen 38,349 Perſonen, fo daß ſich 
die Bevölkerung in dieſem Jahre um 12,917 Lin vermehrte. Aus dies 
ſer Zuſammenſtellung gebt demnach hervor, daß nicht allein die Bevölkerung 
Berlins im ſteten Wachſen begriffen wt, ſondern auch, daß dieſer Zuwachs 
ſelbſt mit jedem Jahre in bedeutendem Maße ſich erhöht. Die Vermehrung 
im Jahre 1863 würde eine viel größere geweſen fein, wenn nicht gerade in 
dieſem Jahre die Sterblichkeitsverhältniſſe Berlins gegen die Vorjahre 
größere Dimenſionen angenommen hätten. Während nämlich im Jahre 
1862 nur 52 Perſonen mehr als im Vorjahre ſtarben, wurden 587 Kinder 
mehr als im Vorjahre geboren, dagegen ſtarben im Jahre 1863 mehr als im 
Vorjahre 2542 Perfon und es wurden nur 1937 Kinder mehr als im Vor⸗ 
jahre geboren. Der Zuwachs, welchen in dieſem Jahre die Berliner Bevöl⸗ 
kerung erhielt, iſt alſo namentlich durch Zuzug von außerhalb bewirkt wor⸗ 
den. Er belief ſich insgeſammt auf 7218 Perſonen. Bemerkenswerth iſt 
hierbei noch für die ſittlichen Verhältniſſe Berlins, daß die Zahl der unebe⸗ 
lichen Geburten in ſtetem Steigen begriffen iſt und namentlich in dem letzten 
Jahre ſich bedeutend vermehrt hat. Wäbrend nämlich die Zahl dieſer Ge⸗ 
burten im Jahre 1861: 3355 und im Jahre 1862: 3366 Kinder betrug, belief 
fie ſich im Jahre 1863 auf 3902 Kinder. H 

An der Realſchule in Berlin werden feit dem 1. Januar 1864 
folgende Lehrergebälter gezahlt: Der Direktor erhält 2200 Thlr. (inkluſive 
300 Thlr. für die Wohnung), er iſt für die volle Summe von 2200 Thlrn. 
penſionsberechtigt; erſter Oberlehrer 1500 Thlr., zweiter Oberlebrer 1400 
Thlr., dritter Oberlehrer 1300 Thlr., vierter Oberlehrer 1200 Thlr., fünfter 
Oberlehrer 1000 Thlr., ſechſter Oberlehrer 900 Thlr., ſiebenter Lehrer 800 
Thlr., achter, neunter und zehnter Lehrer 750 Thlr, elſter und zwölfter Leh · 
rer 700 E au 8 Lehrer 600 Thlr. 

Der Umſatz der Berliner Vo j i 
1605 Rt 5 8 en rſchußkaſſen betrug im Jahre 


dagegen im vorigen Jahre 430,143 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Ahe 


alſo circa 148,000 Thlr. mehr als Berlin. 

Als Kurioſum mecklenburgiſcher Zuſtände wird die in der Stadt 
Schwaan noch heute zu Recht beſtehende Verordnung erwähnt, nach der 
Niemand bei Strafe von 5 Thlen. die Ernte beginnen darf, bevor der 
Magiſtrat mittelſt Ausrufs nicht die Erlaubniß dazu ertheilt hat. 

Nach den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen der Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion von Frankreich wurden befördert an Briefen im Jahre 1852 
181 Millionen, i. J. 1863 290 Mill., an Zeitungen und Druck⸗ 
ſachen ꝛc. i. J. 1852 34,863,666, i. J. 1863 212 Mill.; zuſammen⸗ 
genommen hat die Poſt befördert an Gegenſtänden aller Art i. J. 1852 
276,301,741, i. J. 1863 590,700,000. 


Angekommene Fremde. 


4 Vom 18. Auguſt. 

RTL OS: HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Horwitz, Roſenthal, Landsber⸗ 
ger und Oberwarth aus Berlin, Schneider aus Leipzig, Bolen aus 
Bremen, Przewiſeinski aus Stettin, Schiffmann aus Wien, die Rit⸗ 
tergutsbefiger Witt nebſt Frau aus Bogdanowo, Graf Weſtarp aus 
Lutom, Berndt aus Pianowo, Oekonom v. Zaſtrow aus Görlitz 
Student Zelasko aus Glogau, Fabrikbeſitzer Störing nebſt Frau aus 
Frankfurt a. O. Frau Juſtizräthin Ammerlang aus Berlin. 

OEHMIG s HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Müller aus Schroda, Feigen · 
blatt u. Säin aus Czenſtochau und Theusler aus Grünberg, ürger⸗ 
meifter Mad aus Birnbaum, die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
Radofero, Frau v. Lakowska aus Lubin, Frau v. Mieroslawska aus 
Proſzost und Baciecki aus Berlin, Oberſt Knotbe aus Glogau, Guts⸗ 
befiger Dobrzizki aus Bublin, die Kaufleute Braſch aus Birnbaum, 
Dybenheim und Frau, Salomonski und Jakob aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Agronom Lechler aus Mecklenburg, Konditor Bartſch 
aus Lagiewnik, die Fräulein Steinbach und Kiesling aus Breslau, 
Gutsbeſiger v, Sulitowski aus Droſzyn. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Hoppe aus Nürnberg, Zeibig aus Dres 
den, Danzer aus Heidelberg, Dambig aus Breslau, Elsner aus 
Gneſen, Abiturient v. Zaremba aus Glogau, Rentier Heinrich aus 
Reuſalz a. O., Oberſörſter a. D. Bremer aus Krotoſchin, Frau 
Miühlenbefigerin Neumann aus Jaracz⸗Müble, Fräulein Friske aus 
Roznowo⸗Mühle, die Gutsbeſitzer Trau v. Gromadzinska aus Przy⸗ 
borowko, Nawrocki aus Urbane, Schwandes aus Obornik, Maaß 
aus Lulin, Geometer Matſchte aus Schroda, Kämmerer Thomac 
aus Neutomysl. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE Die Kaufleute Flügel aus Würzburg, Löwe 

und Bellenfeldt aus Berlin, Lieutenant v. Chamier aus Stenſzewo, 

Kittergutsbefiger Graf Mycielski nebſt Familie auch Chockeſzewo. 

DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus Tzerwonawies 

und Frau v. Poninska aus Komornik, Landwirth Guſtorf aus Fle⸗ 


derborn, 5 

BAAR. Die 1 Frau Guſtowska aus Piotrowice, Wezyk nebſt 

rau aus Krakau. 

HOTEL DE PARIS. Gouvernante Walcer und Gutsbeſitzerin Frau Jaro⸗ 
ſzewska aus Krakau, Gutsbeſitzerin Frau Kierska aus Malachowo, 
Rentier Roſtkowski aus Jarocin, Probſt Pawalowski aus Jowc. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Frauſtädter aus 
Berlin, Frauſtädter aus Janowitz, Fendler aus Nogaſen, Caspary 
aus Czarnikau, Funkelſtein und Frau aus Margonin, Meier Schmul 
aus Sbornik, Unger, Frau Alexander und Frau Posner aus Jerkow. 

EICHBORN'S HOTEL. Die Kaufleute Pulvermacher aus Bromberg, Bras 
aug Gin, gi Frau Boreska aus Wreſchen, Spediteur Alexander 
aus Pleſchen . 

KRUG’S HOTEL. Ze v. Goldenberg aus Königsberg, Kaufmann 
Preuß aus Danzig, Feldwebel Meyling aus Neiße, Oekonom Oloſch 
aus Herrnſtadt, Inſpektor Gritzner aus Schliwno. 

DREI LILIEN. Fabrikant Köppe und Handelsmann Hevermann S 

eilage 
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102. Donnerftg, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Se? 


dt Leg Gi Kitzerow, e 
½ Meile vom Bahnhof Stargard, ſtehen zur 


— ME und in unſerm Firmen⸗Regiſterſder Forderungen der Konkursgläubiger noch n 1 8 Kë auch gebrauchter 
elöſcht. Jährlinge), zur et, bei re (et | 
Dagegen find in daſſelbe und zwar: Schurgewicht, toegen Berfleinerungder Heerde, | eiſerner Geldſchrank 
unter Nr. 725 die Firma: Moritz billig zum Verkauf. — Auf vorherige Beſtel⸗ wird zu kaufen geſucht. — Franko⸗Adreſſ 
Orenstein und als deren Inhaber dommt: [lung Wagen an der Bahn zur Abholung. in der Exp. biet. y : 
? Belar $ Stg. unter A. Z. erbeten. 
ber KS Zn Oren- Emil Scalley. 
stein“ zu Pofen, Sg ES A 
unter Nr. 726 die Firma: Johann See 
Kall und als deren Inhaber der Kauf⸗ © kb 
mann „Johann bé ailes zuPoſen, eg Summtliche 


unter Nr. 727 die Firma: Gottfried 
Schauer und als deren Inhaber 
der Kfm. „GottfriedSchauer“ 
zu Poſen, ; 

unter Nr. 728 die Firma: Louis Wal 
Landsberger und als deren In: 
haber der Kaufmann „LouisWoif 
Landsberger“ zu Poſen, 

heute eingetragen. 

Poſen, den 12. Auguſt 1864. 


Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf Schroda, den 23. Juli 1864. 
den 28. September 1864 | Rönigliches Kreisgericht. 
10 Uhr Vormittags Der Kommiſſar des Konkurſes. 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes, Herrn 


Kreisrichter Dr. Weelensli im Termins⸗ Orangerie. 


Zimmer Nr. 10. anbergumt, und werden zum 

e ef Ae ie? hie ni ena, Se 30. Enge von 30 he 

ën h S äubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗früh an ſoll die Drangerie nebſt anderen Treib⸗ 

Königliches Kreisgericht. [gen innerhalb einer der Ween angemeldetſhausgewächſen in Nadojewo, 1 Meile von Po⸗ 
I. Abtheilung. haben. Men und an der Warthe, veraultionirt werden. 


Magdeburger Feuerperſicherungs-Geſellſchaſt. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäfts-Ergebniſſe 
in den Jahren 1863 und 1864. 


Prämien Einnahme. 
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zur wäsche, 


= als: ganz harte Oranienburger Soda-Seife, 
>; Prima Kern-Seife und Harz-Seife, Halle'ſche 
Weizen-Stärke, Cölner Strahlen- und Pa- 5 


tent-Stärke, feinſtes Victoria - und Puder- 8 
Blau, Soda, Pottasche, Fleckwasser etc. > 
Li en gros & en detail, 8 
empfiehlt die Colonial- und Droguen⸗Handlung von E 


J. Blumenthal, 


Äis der neuen Brothalle. 8 


e Krämerſtraße Ur. 15., vis- 


18. Auguſt 1864. 


Auf der.. „ Ein fetter und junger Stammochs ſteht 
Staumſchaͤferei en dem Dom. Gl 2 verkäuflich ſteht auf 


Ein zuverläſſig fehlerfreier, wenn 


3 


1863. 1864. Kor ek 
wee? omg p 

Verſicherungs⸗ Prämie Verſicherungs⸗ Prämie OX "Gei = (el SOSE) 
Summe, nk wens EEE 
Thlr. Thlr. Sgr. Pf. Tllr. Thlr. Sgr. Pi. 
bis ultimo Mui 876,210, 70 | 1,649,208 24 A 956,227,183 J 1,823,872 20 10 
im Juni ꝙ—U— . . 52709781 | "186,147 Sal 52012518] 1844. EI 
bis ultimo Juni . Thlr. ] 984,003,101 [1,835,356 14 31,011, 269.701 | 2,008,606 20 10 
Davon ab Rückverſicherungs⸗Prämie und Riſtorni bis ultimo Juni J 180,147,260 L. 646,264 9) —| 202,322,040 | 747,191 28 — 
Für eigene Rechnung alſo bis ultimo Juni. Thlr. [753855811 LI 189092 808,947,661 1261411 2210 


Es iſt mithin im Jahre 1864 bis ultimo Juni 
die Verſicherungsſumme Brutto um Thlr. 77 266,600. 
„für eigene Rechnung = 55,091,820. 2 
die Prämien⸗Einnahme Brutto 173,250. 6 Sgr. 7 Pf. 
für eigene Rechnung ⸗ Wa, 17 ss H 


Prandſchäden. 


1863. 1864. 
| ür eigene Rech⸗ e sind. Solche foſten voraus- 


nung, abzüglich der | Zahl [. Brutto ſſichtlich für eigene 
Rückverſicherung er Fin Reſerveſ Rechnung abzüglich 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 


Jeden, der ſich ſelbſt raſirt. 


Hiervon befinden ſich nun auch Depots, 


Preis pro Paquet von 2 Stück 5 Sgr. 
Ferner meine in England patentirten und vielfach prämlirten 


Schwedischen Raſir-Beiſen-Stangen, 
A Stange 4, 6 und 10 Sgr., 
anerkannt als das Vorzüglichſte und Bequemſte, was der Art exiſtirt, und unentbehrlich für 


in Poſen bei den Herren 


iedrichsſtraße Nr. 19., 


wirklich bezahlt. Schä⸗] geſtellt. der Nückverſicherung. 

Thlr. Sgr. Pf.] den. Thlr. Thlr. 11 31 Fr 
bis ultimo Mai 501,241 311,699 12 811,119 272205 | 315,000 H. oegelin, ergſtraße Nr. 9., 
im Juni 57,210 37,563 21 Al aal 85876 63,000 und verkaufen zu Fabrikprelſen. 
bis ultimo Juni. DP 378,000 Kegnitz 


L. Wunder. 


St. Martin Nr. 20. 


Die bis ultimo Juni eingetretenen Brandſchäden koſten der SÉ An für eigene Rechnung alſo vorausſichtlich ca. 29,000 Thlr. 
iſt Parterre für 160 Thlr., die zweite Etage 


mehr als im Vorjahre. Magdeburg, den 15. Auguſt 1864. 


Magdeburger Feuerverficherungs = Hefellfchaft, r 
Für den Verwaltungsrath: Der Generaldirektor. . . 
H. Schubarit. Friedr. Knoblauch. Friedrichsſtraße 23. iſt ein möblirtes Par: 


Mit Bezug auf vorſtehende Geſchäftsüberſicht empfehle wir die „Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zum Abſchluß von 
Berſicherungsvertrügen mit dem Bemerken ergebenſt, daß bier zar Vermittelung von Anträgen die Herren F. Rieſſ, R. Suter, V. von 
Loga, H. Kirſten und in der Provinz die faſt in allen bedeutende en Orten fungirenden Special-Agenten bereit ſind. 


Poſen, im Auguſt 1864. Annuss & Stephan, 


als General-Agenten. Si 
` ferde⸗Verkauf. 4 am, | Be Frische n 
Deni den 23. Zanen 02 Sperkbürklinge 


ormittags 10 Uhr Einem geehrten reiſengen Publi⸗ Ka 

follen auf dem Kanonenplatze bierſelbſtſkum bringe ich mein in der Nähe des] A Jacob Appel 
6 ausrangirte königl. Dienftpferde mort). afens belegenes Gaſthaus beſtens 885 W pp es ` 
bietend gegen gleich baare Bezablung in Preuß. A Eri d Wilhelmsſtraße Nr. 9., vis-A-vis Mylius Hotel. 
Cour. verkauft werden. in Erinnerung. s eee 


Das Kommando der königl. 3. Fuß⸗ Ger. helle Zimmer mit! Bett 6 Sgr. 
Abtheilung Niederſchleſiſchen Feld⸗ dito dito 2 - 10 ⸗ 
Artillerie Regiments Nr 5. dito dito 3 15 
ene bierjelbft belegene Gaft- u.] Auch ſind bei mir Schiffskarten 
— a "H E iere mindeſtens 3 Prozent unterm Preiſe 


„dicht an der Chauſſee belegen und 2, 
Nellen von Gneſen entfernt, will ich Um⸗ſau haben. 


ſtände halber unter günſtigen Bedingungen 

ſofort verkaufen und ertheile auf frankirte An⸗ 8. J. Samson, 
rel a 

fragen Tt, eie in Polskawiez Kraienkamp Nr. 4. 

. in Hamburg. 

Ein Hotel in einer größern, ſehr belebten € ? >= 
Provinzial⸗ u. Kreisſtadt, in der Nähe der Bahn, Die Betten in Dresden Hötel de 
iſt mit vollſtändigem Inventarium und gut] nene findet man nach franzöſiſcher Art 
möblirten Zimmern und Fremdenſtuben zufbreit und bequem, feine Küche, den alten 
verkaufen. Auftrag und nähere Auskunft er- Ruf bewährend. Die Weine rein und echt, 
theilt Hermann Fromm, Poſen, die ganze Einrichtung überhaupt praktiſch, die 
gr. Nitterſtr. 7. Preiſe proportionirt, das Hotel 1. Nanges in 
Für Dam Mitten der Neſidenz. Louis Haffarra, 

Grün ichen Unterricht in Alen feinenſber Beier, Cmbfieölt Dé ergeben 
weiblichen Handarbeiten erthellt "01 HAOXG un 

Amalie Döpner, St. Martin 23. Laanugruaeutgg IP) ννοανννH. s 


Rob. I. Sloman’s Packetschiffe, 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren bo- 
rühmt, werden expedirt: 
. von Hamburg 
direkt nach Net- York 


am f. und 15. eines jeden Monats. 


Gehülfe, mit guter Handſchrift, ſucht Enga⸗ 
gement in einer andern Branche, gleichviel ob 
auswärts oder hier. Der Antritt könnte ſofort 
erfolgen. Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre . 100 poste rest. Poſen erbeten. 

Ein im Lederausſchnitt gewandter junger 
Mann, wenn möglich in relferen Jahren, fin⸗ 
det bei gutem Salair eine Stelle bei Le- 
wig Buchholz in Bromberg. 


Eine Beamtenſtelle mit 130 Thlr. 
Gehalt iſt auf dem Dom. Gr. Wiſſeck bei 
Bialosliwe ſofort zu beſetzen. Nur gut empfoh⸗ 
lene junge Leute mögen ſich daf. ſchriftl. meld. 

Ein erfahrener, tüchtiger, thätiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter aus anſtändiger Familie und 
mit guten Empfehlungen perſehen, findet in 
einer nicht unbedeutenden Wirthſchaft zum 1. 
Oktober d. J. dauernde Stellung. Zu erfra⸗ 
gen franco in der Exped. dieſer Bta. ` 
LEE 

Eine tüchtige, der polniſchen und / 
1 deutſchen Sprache mächtige Wir⸗ A 
thin, welche auch zu kochen veriteht, 1 
wird auf einem Gute, wo keine Haus⸗ 
% frau iſt, zum 1. Oktober d. J. geſucht. 
Näheres in der Expedition der Poſener 
Zeitung. d 
E EEE 
Ein Hauslehrer, in gejegten, Jahren, wel 


Die erſte Sendung 


Neuer "gea 
SS Sardines A Thuile 
in / bis ½ und „ Büchſen 


empfing und offerirt billigſt 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße Nr. 15., 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


Herrman Thiel's 


Mundwaſſer. 


Dieſes aus reinen Kräutern verfertigte 
Präparat, welches von Autoritäten der 
Medizin als das vorzüglichſte Mittel ge⸗ 
gen jede Art Zahnſchmerz, Zahnge⸗ 
ſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde, ſo wie gegen ſchwammiges, 
leichtblutendes u. entzündetes Zahn⸗ 
fleiſch, Scorbut und ſogen. Caries 
anerkannt iſt, hat außerdem noch den 
Vorzug, daß es den Weinſtein von den 
Ginen nimmt, den Mund vor jeder 
Unreinlichkeit ſchützet und locker ge⸗ 
wordene Zähne befeſtigt. Preis A Flac. 


7½ Sgr. 
Nur echt zu beziehen für Poſen und 


cher außer allen gewöhnlichen Lehrzweigen auch 


ſchen befonders tüchtig it, wird bei 90 Thlr. 
Gehalt nebſt freier Station von einer Familie 
auf dem Lande gefucht, Näheres fragen 
bei dem Lehrer Herrn Te zu Gorzyn. 

Ein tüchtiger Laufburſche wird verlangt 
von . Engelmann, Photograph. 
Ein Lehrling für ein auswärtiges Geſchäft 
wird Go Näheres kl. Ritterſtraße Nr. 7., 


fenfieberei, Yichtfabrifation und Oel Raffinerie 


8 Zur Annahme f ; 9 d zu erlernen, kann ſofort placirt werden bei 
re von EE ere E eg Umgegend im alleinigen Depot bei Herrn SE: Riemann, Stauden. 
tigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten errmann Moe elin, Ein unverheiratheter Kutſcher, der gute 


und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr. 


auf Zeite Briefe Dorset d Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Ein junger Mann, Buchhandlungs⸗ durchan Pankel, Unteroff 


8 An 
im Unterrichte der Muſik und dem Franzöſt⸗ſd 


| Volksgarten. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geſtern Vormittag 10%, Uhr wurde meine 


für 130 Thlr. vom 1. Oktober c. zu ver⸗ geliebte Frau Lonife geb. Oulig nach ſchwe⸗ 


ren Leiden unter Gottes gnädigem Beiſtand 
von einem geſunden und fräftigen Madchen 
glücklich entbunden. Dies zeigt ſtatt jed, beſ. 


terre-Vorderzimmer vom 1. Sept. c. ab zu verm. Meldung all. ſein. Bekannten u. Freunden Mer 


iz. u. Div.⸗Schreib. 


10 Thaler Belohnung. 

Am 16. Auguſt ſind aus der Wohnung 
Marſtallgaſſe Nr. 2 entwendet worden; Zwei 
goldene Damenuhren mit goldenen Erbſenket⸗ 
ten nebſt Haken, eine goldene Broche mit Blät- 
tern aus mattem Golde, eine goldene Broche in 
Schlangenform, ein goldener Reifring, ein 
goldener ide it den Buchſtaben 24. 
.., ein goldener Schlangenring im Innern 
. It. und S. L. 1858 eingravirt, und 
ein goldener Haarring, E. €. gezeichnet. 

Wer zur Wiedererlangung dieſer Werth⸗ 
ſachen verhilft, empfängt von dem Hrn. Serie 
minal » Kommiſſarius Aretischmer 
obige Belohnung. Be, > 

In der geftrigen 1 obigen 
-Diebſtahl betreffenden Anzeige muß es 
ſtatt M. C. 47. L. und ſtatt S. C. 1858. &. L. 
2858 bebe, geen 


1 Thlr. Belohnung? 


wer eine verlorene goldene Wan mit rothem 
$ 


Steine in der Exp. d. Ztg. abgie 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Berlobungen. Fräulein A. Wolborg mi 
W. Köppen in Berlin, Frl. B. Gerdt GH 
mit F. Mosgan in Berlin, Frl. M. Lehmann 
in Müllroſe mit A. Hermann in Eythienen bei 


ch [Königsberg i. Pr., Frl. E. v. Schönberg mit 


em berzogl. meining. Kammerherrn v. Hinckel⸗ 
ey in Naumburg a. S. IS = 
Sommertheater-Repertoir. 
„Donnerſtag. Extra⸗Vorſtellung: Precioſa. 
N mit Geſang in 4 Akten. — Entrée 
erſon 5 Sgr. 

In Korbereikung: Thereſe Krones. Cha- 
rakterbild mit Geſang in 4 Akten. — Mam⸗ 
fell Uebermuth. Luſtſpiel in einem Akt. — 
ie Trompeter für immer! Luſtſpiel 
in 1 Alt. 


Camberts Harten. 
Donnerſtag um 7 Uhr, Konzert. (1 Sar.) 
— 


Freitag den 19. Auguſt 
großes Konzert. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sar. Bönlig. 


— — 
Late 


Hörfen - Telegramme. 
Berlin, den 18. August 1864. (Wolf’s telegr. Büreau.) 


Not.v.17. Not. v. 17. 

Roggen, matt. „ e 128 „1.108 

EB et Si 345 Auguſt⸗Septbr. . . 125 121 
Auguſt⸗Septbr. . 34 341 [ Septbr.⸗Oktbr. . . 123 12 
br.-Oktbr. . 856 | 855 Fondsbörse: feſt. 

Spiritus, matt. F taatsſchuldſcheine 90“ 90 8 
P 145 143 [Neue Poſener 4% 
Auguſt⸗Septbr. 145 1 WË och Va Gi. 978 9061 
Septbr.⸗Oktbr. 145 14 [Polniſche Banknoten 80} 81 

üböl, unverändert. 5 
Kanalliſte: 195 Wiſpel Roggen, 20,000 Quart Spiritus. 
Stettin, den 18. Auguſt 1864. Marcuse & Maass.) 
Not. v. 17. Mot. v. 17. 

Weizen, behauptet. Nüböl, feſt. 

Auguſt⸗Septbr.. . 56} Pë "71 LCE 2% 12 
Septbr.-Dftbr. .. 564 | 56 Septbr.⸗Oktbr. 125 | 25 
Oktbr.⸗Novbr. .. — 565 piritus, matt. 

Moggen, matt. Auguſt⸗Septbr. . . 14 14} 
Auguſt⸗Septbr. 127 348 | Septbr.⸗Oktbr. .. 14 144 
Septbr.⸗Oktbr. . 34 343 | Oktbr.⸗Novbr. . 14 14 
Oktbr.⸗Novbr.. . . 348 35 


Mauſmänniſche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 18. Auguſt 1864. : 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenbriefe 968 
Gd., do. Provinzial⸗ Bankaktien 951 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
1011 PAR DE CR 101 Gd., polniſche Banknoten 801 Gd. 
: ſchön. 

Roggen matter, 5 Aug. 30 Br., 293 Gd., Aug.⸗Sept. 30 Br., 295 
Gd., Sept. Okt. (Herbit) 2944 bz., Okt.⸗Nov. 31 Br., 301 Gd., Nov.⸗Dez. 
314 Br., 4 Gd., Frühjahr 1865 323 Br., 4 Gd. 

Spiritus (nut Faß) niedriger, p. Aug. 1375 Br., , (Dh. Sept. 
13% Br., % Gd. Ott. 135 Br., , Gd., Nov. 13% Gd. u. Br., Dez. 


131 Br., 4 Gd., Jan. 1865 13% Gd. u. Br. 


Produßten⸗Pörſe. 

Berlin, 17. Auguſt. Wind: NW. Barometer: 28. Thermome⸗ 
ter: früh 10% . Witterung: leicht bewölkt und windig. j 

Im Beginn des heutigen Marktes begegnete man nur feſten, theilweis 
auch erhöhten Forderungen für Roggen, allein die Offerten fanden keinen 
entſprechenden Begehr, und um verkaufen zu können, hat man Konzeſſionen 
machen müſſen. Der Verkehr hat dennoch keine Regſamkeit erlangt, denn 
die Kaufluſt blieb ſchuchtern. Von ſchwimmenden Ladungen wurden wieder 
einige an Verſender verkauft, loko iſt der Umſat beſchränkt. Gekündigt 


1000 Etr. 

Ruüböl hat, bei ſehr geringem Angebot, in Folge ganz mäßiger Kauf⸗ 
luſt, etwas im Werthe gewonnen. Der Verkehr in dem Artikel ift aber 
eee d Gite 8 3 

Spiritus verharrte in gedrückter Haltung und hat ſich bei ſehr klei⸗ 
nem Geſchäft im Werthe kaum behauptet. Gekündigt 10,000 Quart. 

afer: disponibler gefragt, Termin feſt. 
eizen leblos. 


SE Su t, Set 0 = VM P bi 9 715 eh? G8. 851 
85 4 3., Br. u. Gd., r.⸗Nopbr. 354 a z. u. Gd., 
Br., Novbr. Dezbr. 351 u 368 bz. u. Br., ER Bahr B6i a 364 bz. 


N 


Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 23 826 Rt., pomm. 255 Rt. ab Bahn bz, 


48,49 pfd. 235 Rt. ab Boden bz., Auguſt 231 Rt., Auguſt⸗Septbr. 223 bz. 
u. Br., Septhr.⸗Oktbr. 22} ba, Oktbr.⸗Novbr. 214 bz., Nodbr.⸗Dezbr. 
211 bz., Frühjahr 223 a 224 bz. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwagre 43 a 48 Rt. 

Ritböl (5. 100 Bid. ohne Faß) lolo 124 Rt. Br., Auguſt 125. Rt. 
nominell, Auguſt⸗ Septr. do., Septbr.⸗Oktbr. 128 a 127½ bz. u. Br., 123 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 123 a 123 bz. u. Br., 128 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 1245 & 
13 bz. u. Br., 124 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 13 Rt., April⸗Mai 133 bz. 

Leinöl loko 14 Kt. j 

Spiritus (P. 8000 %) loko ohne Faß 14} a 142 Rt. bz., ab Speicher 
143 b3., Auguſt 143 a 144 ha, u. Gd. 145 Br. Aug. Septbr. do., Septbr.⸗ 
Okttbr. 148 a Hin bz., 144 Br., 141 Gd, Oktbr.⸗Novbr. 146 & 14½ bz. 
u. Gd., 144 Br., Novbr. Dezbr. 143 & 144 bz. u. Gd., 143 Br., April⸗Mai 
14] a 145 bz. u. Gd., 141 Br., Mair Juni 15 bz. A 

Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 35, 0.u.1.3% 431 
Rt., Roggenmehl o 2 4 23, 0. und 1. 2% a 24 Rt. p. Etr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 17. Auguſt. Wetter: ſtürmiſch, bewölkt. Wind: NW. 
Temperatur: + 13° R. 

Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber 53—573 Rt. bz., Auguſt 564 
bz, Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 56, 564 ba, Oktbr.⸗Nopbr. 564, 
bz. u. Gd., Frühjahr 59, 598, 1 bz. 8 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. lolo 34—35 Rt. bz., Auguſt, 
Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 34}, 3 bz., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 35 
Br., Frühjahr 364 bz., Br. u. Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd. pomm. 312 Rt. bz., märk. 33—34 bz. 

Hafer ohne Umſatz. . 

Erbſen 43-45 Rt. bz., Frühjahr Futter» 40 Br. 

Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
57—58 34—36 neue 34 26—27 neue 40—46 
Rübſen 90 Rt. 


Heu 15—25 Sgr. Stroh 6—73 Rt. Kartoffeln neue 16—24 Sor. 
` Bier bſen loko 84-89 Rt. bz., Auguft 90 Br., Got. Oft. 91 
3. u. Br. 

Winterraps 88—92 Rt. bz. 

Nuböl etwas feſter, loko 121 Rt. Br., Auguſt 12% bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 12 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 1215 bz. Mecht Mai 13 ba. Br. u. Gd. 

Spirrtug feſter, loko obne Faß 14 n Rt. bz., Lé Br., Kleinigkei⸗ 
ten mit Faß 141 ba, Auguſt⸗Septbr. 144 Gd., + Br., Septbr. - Oftbr, 146, 
+ bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 14 bz. u. Br., Frühjahr 143, B bz., 144 Br. 

Angemeldet 50 W. Roggen. 

Leinöl loko inkl. Faß 135 Rt. Br., Septbr.- Oktbr. 133 Br. 

Baumöl, Zante 184 Rt. tr. bz. 

Palmöl, 1a Yiverpooler 124 Rt. verſt. bz. 

Aſtrachan. Robbenthran ſchwimmend 144 Rt. gef., kurze Peters⸗ 
burger Liefer. 14 bz. 

Pottaſche, la Caſan Sé Nt. bz. 

Reis, Arracan Vorlauf 58 Rt, fein mittel 5 Rt., Bruch- 33 Rt. tr. bz. 

Hering, ſchott. ungeſtemp. loko 114 Rt. tr. bz., crown und full p. 
Oktober⸗Lieferung 10 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Preiſe der Cerealien. 


(Amtlich. ) 
Breslau, den 17. Auguſt 1864. 

ui feine mittel ord. Waare- 
Weißer Weizen 73-5 70 62-66 Sor. . 
Gelber dito 68-70 65 61-63 = |. 
Roggen 42—44 41 38-40 (0 
Vier 37—38 36 32—34 8 
afer 31—32 30 29 SÉ KC 
Erbfen . 54-57 53 48-50. 4 
e 8 p. 150 Pfd. 
e FFF ege a ee, 
CC Ener 


ZEN H 


HI 


Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht Roggen (p. 2000 Pfd. 
ließt ruhiger, p. Auguſt, Aug.⸗Septbr. und 2 er 
3% Oktbr.⸗Novbr. 334—33 bz., Novbr.⸗Dezbr. 335— 324 ba, April: Mai 
341— 344-344 bz. u. Gd. 
Weizen p. Ausuft 55 Br. 
Gerſte p. Auguſt 36 Br. Sei 
zafer p. August 38 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 34 Gd. 
e 280 Ee, Edd Ban d h 
V gut behauptet, gel. 5 12 Es P. u, Aug.⸗ 
Septbr. 124 Br., Septbr.⸗Oltbr. 128 ba, 124 Br., Bubr. Novbr. 12 
Sin r 121 bz, Dezbr.⸗ Jan. 123 — 12 bz. u. Br., April⸗ 
E 
Spiritus wenig verändert, loko 14 Gd. 14 Br., mit leihwei ` 
binden 141 bz., p. Auguft, Zug, ⸗Septbr. u. Gebei. SES Er 
Dftbr.»Novbr, 14 Br., Novbr.⸗Dezbr. 133 Br., April Mai 14 bj. u. Gd. 
GE 7 Thlr. 14 Sgr. bz. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
agdeburg, 17. Auguſt. Weizen 53—55 Thlr., R 37-39 
due DEN Hufen 20 Rh Je 115 
artoffelſpiritus matter. Loko k., pvr. Auguſt 15 
Thlr. ohne Faß, Auguſt, Auguſt.—Septbr. 141 Thlr., Septbr.—Oktbr. 15, 
1435 Thlr., Oktbr.—Nobbr. 15 Thlr., Novbr.— Dezbr. 144 Thlr. pr. 8000 
pCt. Be Cep der Gebinde #14 511 pr. rg gen: Ki 
Nübenſpiritus angenehm. Yofo 14% Thlr., pr. Anguft -Septbr, 
und Ei H, Ale. Magdeb. Sei ` 
romberg, 17. Auguſt. Wind: rauher beftiger Weſt. Witt g 
bewölkt, veränderlich. Morgens 10° ne ST, 15 Wire. ` 
Weizen 128—135pfd. bol. 48-56 Thlr. 
Roggen 118 130pfd. holl. 28—30 Thlr. 
Gerſte, große 30—32 Thlr., Heine 21—27 Zb. 
Loßfe 22—25 Thlr. 
rbſen 32—36 Thlr. 
Raps und Rübſen 80—84 Thlr. 
Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 


Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 9% (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Hamburg, 17. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko unper⸗ 
ändert; auswärts flau. Roggen loko unverändert; ab Oſtſee zu geftrigen 
Preiſen feſt gehalten. Oel Sttbr. 27, Mai 271 — 278, ſtill. Kaffee, 
man wartet das Reſultat der Auktion ab. Zink noch ohne bekannte Umſätze. 

Amſterdam, 17. Auguſt. Getreldemarkt (Schlußbericht). Ger 
treide unverändert und ſtille. Raps Oktbr. 795, April 83H. Ruböl 
Vë 44, Mai 453. € SCH 

ondon, 17. Auguſt. Getreidemarkt Schlußbericht). Frühjahrs⸗ 
getreide behauptet. — Wetter jchön. 

Liverpool, 17. Auguſt, Nachmittags 2 Ubr. Baumwolle: 7000 
Ballen Umſatz. Markt rubig. 

Middling Georgia 31, fair Dhollerah 24— 223, fully good middling 
Tbollerah 214, middling Dbollerab 21, fair Bengal 174, middling ſair 
Bengal 165, middling Bengal 153, fair Scinde 17}, middling fair Scinde 
161, China 19—19. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
nr ͤꝛ—ñ K 2 
Datum. Stunde. aber der Saree | Therm. Wind. Wollenform. 
Nchm. | +1106 | NW 3 bedeckt. Ni. 


parrreryf 
innen 


17. Aug. | 
122 
18. 


28 12 

Abnds. 10] 27“ 8“ 90 + gon Wö0-1 heiter. Ci.) 
Morg. 6127“ 9“ 12 4 76 | NWO-1ganz beiter. 
) Regenmenge: 2,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 17. Auguſt 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 8 A. 


i . Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 82 0 Berl.-Stet. III. Em. 4 934 or Starz. PoſenIIEm A — — Stargard-Pofen 2 915 
mine Bart e ET ar — ole er Bank 4 105 B do IV. S. v. St gar. 45 1005 bz ` De. R 0 f 984 5 Thüringer 4 1271 by 
nnn , ß 2  |@oib, Gib mp aer 
Berlin, den 17, Auguft 1864. de. 100 — Ae = ba Moldau, Land. Bt. 4 2 b5 Cöln-Minden 1014 & do. III. Ser. 4 d 8 Lee ae — 5 Ze 
r . ` ` — E fréi d Wë 
, LS e e Geh 
nde. . V i Gr S iſenbahn en. overeigns 16. 2 
eee e e e e " LE ee eee 
Ste e 5. Stieglig Anl. J u it e | 924 B Aachen⸗Maſtricht 4 353 b old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 463 G 
GE DATE EN AIR eee e BEA, H E enn AH 
: ic. 43 III. Em. 44 — — erg. Märk. Lt. A. 4 1275 dz pr. 3. — 29. 30 bz 
do. 50, 52 on 4 97 bz (aale N. Ruff. Egl. An 3 55 B do. do. Certiſic. 43 1019 & o. 5 411014 0 Berlin-Anbalt 4 199 b Sächſ. Kaff. A. — 994 tz 
do. 54, 55, 57 4102 bz (974 baz) do. v. J. 18625 88; bz u 3 do, do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Halberſt. Su $ SCH hal Ar D 35 KN — 80 8 
do. 1859 45 102 vz 11862 do. 18645 88g oz engl. Schleſ. Bankverein 4 Dir B Mag deb. Wittenb. Gë A SH n· Ham und SUR S E. Kind in Sey) li 0 
do. 1856 4102 ba 97 03 Poln. Schaß⸗O. 4 75, erwbr[89 ée Thüring. Bant 4 | 705 G Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 d d Gert Potsd. Mag Aa 5 . Bantu lc d 
am. St. Anl. 1855 35.1265 bz (18640. Gert, A. 300 Fl. 5 af 8 Vereinsbnk, Hamb. 4 1045 G Niederſchleſ. Märk. 4 9 ES in-Stettin 8 “a x b 
Staatz. Schuldſch. 37 905 bz [102 bz il do. B. 200 Fl. | — — Weimar. Bank 4 988 bz u G do. conv. 4968 © Be 3 : dét ` wifi do Sbeg 
Kur- uNeum. Schldo 3 89 B 2 JPfdbr. n. i. SR. | 784-4 bz u G do. conv. III. Ser. 4 954 bz . chw. Fre h 888 4 . A 
Der- Deich. Oel. 45] — — 80. HES Prioritäte-Obligasiomen. be . . 5405 5 eh, 4138 @ e Junduſteſe- Aktien. 
ENN, e a e ech 308 8 Sen Steeg A ` au 6 ` ` Wee, rcd. h. 4 — Coſ. Oderb. (With.) 4 571 bz e ng Ian gern b 
D. Neue Bad bos. — ` | d Eh e : o „Eiſenb. Fab. etw bz 
Berl. Börjenh. Obl. 5 1035 G Deſſauer Präm. Anl. 3104 G 5. am | 111 8 W Aeg Se — 1 r 50 a Hölder Hüttenu.A 15 1017 | 
iich: 100 2 Aube run. Mul. AN 5158 më, ZS Weft 4 88 © do. Lit. C. 4 96 G Eudwigshaf. Berb. 4 149} G Neuſtabt. Oker 4 © 
Oſtpreußiſche 33 — — „und Kredit- Aktien und do. 11. E 69 G do. Litt. P. 4 | 965 bz Magdeb. Halberſt. 4 333 G * Wies 
96 b Saat, un Bergiſch⸗Märkiſche 44 100 f G do. Lit. E. 3 834 bz Mag deb. Leipzig 4 253 5 . 
gon Zone 31 882 v Auchellſcheine. de. l. Ser. (end) 1 G do. Lat. F. 401 ba Masdeh. Wien. 23 | — — [122 & Wechſel- Kurse vom 16, Soest 
S do. neue 4 100 bz Berl. Kaſſenverein 4 1203 B do. III. S. 31 (RS) f 827 8 Oeſtr. er 2 St. 3 1252 etw bz 1 e 176 A, A e Amſtrd. 250 fl. 10 At 1434 bz 
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